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5 * * * 
Blutige Donquixoterien.“ 
Immer lauter wird gemunkelt, daß die Ententemächte 
beſchloſſen haben, mit Hilfe ihrer Vaſallen den Sowjets den 
Garaus zu machen. In ruſſiſchen Emigrantenkreiſen gärt 
es daher ganz ungewöhnlich ſtark. Nikolai Nikolajewitſch, der 
ehemalige oberſte Feldherr der Ruſſenarmeen im Weltkriege, 
ſoll die diplomatiſchen Schuldſcheine der Entente, die er in 
ſeinem Portefeuille ſeit 1915 ſorgfältig aufbewahrt (für das 
3 Oſtgalizien, Protektorat über Polen und den Balkan, 
eſitzergreifung von Konſtantinopel und den Meerengen, für 
ſich perſönlich den Thron des Slawenkaiſers) in Paris und 
London abermals zum Proteſt vorgewieſen haben. Denn 
nicht zum erſten Male geſchieht das. Die alten treuen 
Freunde haben ja auch ſchon mehrere Male Miene gemacht, 
als ob ſie dieſe ihre Weltkriegs⸗Wechſel, mit denen ſie die 
famoſe ruſſiſche Dampfwalze erkauften, ernſt nehmen und teil⸗ 
weiſe honorieren wollten. Die Generale Poole, Ironſide, 
Jannin und ſonſtige Delegierten von der franzöſiſchen und 
engliſchen Armee waren daher 1919—1922 in allen Ecken 
des vom Feuer des Bolſchewismus verzehrten Zarenreiches 
tätig, ſchafften den zarentreuen Armeen Denikins, Tſchaykowskis, 
Koltſchaks, Judenitſchs und Wrangels etwas Munition und 
ſehr viele gute Ratſchläge. Beſonders der letzteren viel. 
„Wrangel und der alte Großfürſt wollen mit franzöſiſch⸗ 
engliſcher Hilfe wieder einmal die kläglichen Ueberreſte aller 
ins Ausland von Trotzki und Genoſſen vertriebenen alt⸗ 
ruſſiſchen Streitkräfte zuſammentrommeln, und es wird offen⸗ 
ſichtlich ein letzter Verſuch, die Tyrannei der Sowjetmänner 
% ftürgen, gemacht werden. Es wäre ratſam, alle die Rat⸗ 
chläge, die ihnen in den Jahren 1920—1923 von den 
Londoner und Pariſer „Wohltäter“ erteilt wurden, heute 
kritiſch zu überprüfen. Ich will nur etliche wenige Ereigniſſe 
hier erwähnen, damit diejenigen einflußreichen ruſſiſchen Emi⸗ 
anten, denen dieſe meine Ausführungen zufällig in die Hände 
fallen, endlich zu der einzig richtigen Einſicht gelangen, daß 
alle erneuten Verſuche der ruſſiſchen Emigration, die nicht 
mit deutſcher, ſondern mit anglo⸗franzzſiſcher Hilfe, die 
nicht unter der Firma des legitimen Zaren 
Kyrill I. entflehen, ſondern unter der indolenten Führung des 
ramoliſchen Phantaſten und Deutſchenfreſſers Nikolaj Nikola⸗ 
lewitſch, die endlich nicht auf die religibs-moraliſchen 
Kräfte des Ruſſenvolkes, ſondern auf die ſtichwurmige 
„Intelligenzia“ der in Parteihader und in abſtrakter Sophiſterei 
Feaſenpfenben Oberſchicht ſich ſtützende Gegenrevolution fußen, 
— ein hoffnungsloſes Unternehmen wären. 
Lieſt man die ruſſiſchen Emigrantenzeitungen von Warſchau 
(die Haier für 959565 Geld gedruckte „Sa Swobodu“) 
von Belgrad (das „Nowoje Wremja“ der Franzoſen und des 


Nikolaj Nikolajewitſch), von Berlin (die „Rjetſch“ der repu⸗ 


blikaniſchen Demokraten, die ebenfalls Franks gerne zu haben 
ſcheinen) und die meiſten anderen auch aus franzöſiſchen Rep⸗ 
tilienfonds ihr kärgliches Leben friſtenden Ruſſenblätter zu 
kam: (Kerenski mit feinen Sozial⸗Radikalen) und zu Paris 
(gemiſchte Monarchiſten), dann ſieht man erſt, wie weni 
efahr von ſeiten der Emigranten dem bolſchewiſtiſchen 
hrannenregime droht, — wie wenig Ausſichten der Plan 
des alten Großfürſten, dieſes blutige Regime von außen her 
zu ſtürzen, hat. 
Gewiß, man las in den letzten Tagen, daß in Petersbur 

fo manche Brandſtiftungen, Exploſionen und Attentate je 
Sowjetkommiſſare von monarchiſtiſchen Verſchwörern verübt 
worden ſeien. An den Straßenecken von Petersburg und von 
Minsk ſieht man — * jeden Morgen von geheimen Kräften 
gedruckte und an die Mauern der Häuſer angeheftete Aufrufe, 
in denen die „unglückliche, gemarterte und hungernde Be⸗ 
völkerung ganz Rußlands aufgefordert wird, endlich das Joch 
der Tyrannei von ſich abzuſchütteln, die geſchändeten Kirchen 
wieder von Glockenläuten erſchallen zu laſſen und eine Volks⸗ 
verſammlung aller Stände nach Moskau, der geheiligten 
Hauptſtadt, zuſammenkommen zu laſſen, um zu beſtimmen, ob 
das Ruſſenvolk ſich einen Zaren oder eine 
republikaniſche Staatsverfaſſung wünſche ()“ 
Meiner Anſicht nach find das alles nur recht faule Verſuche, 
zur Volksſeele des Moskowiten in der Sprache eines aufge⸗ 
klärten Europäers zu reden. Daß in dieſen Aufrufen immer 
wieder und wieder dem Ruſſenvolke eingeredet wird, daß 
niemand anderer als „der deutſche Erzfeind in ver⸗ 
plombierten Eiſenbahnwagen die Leninſchen Mikroben des 
Bolſchewismus nach dem heiligen Ruſſenlande importiert“ hätte, 
daß in ihnen dafür ſorgfältig die Rolle des internationalen 
Judentums mit dem Neuyorker Emigrantenhäuptling Bronn⸗ 
ſtein⸗Trotzki einerſeits, dem Privatſekretär des Wundertäters 
Rasputins, Simanskij, und des getauften Juden Adler⸗Kerenskij 
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Minderheilenfrage. 


Ein Gutachten des franzöſiſchen Profeſſors de Lapradelle. 


Der Senat in Warſchau iſt mit der Prüfung des 
polniſchen Geſetzes über die Agrarreform nt. 
Es dürfte aus dieſem Grunde nützlich fein, den Ver⸗ 
gleich darzustellen, um zu zeigen, welches Echo die 
neueren Agrargeſetze anderer Länder gefunden haben. 
Wir ſind heute in der Lage, auszugsweiſe ein Gut⸗ 
achten wiederzugeben, das de Lapradelle, der Pro⸗ 
feſſor an der Pariſer Univerſität, abgegeben hat. 
Lapradelle iſt einer der erſten Kenner des internatio⸗ 
nalen Rechtes, — ſein Bericht erfolgte im Zuſammen⸗ 
hang über die lettiſche Agrarreform und die Minder⸗ 
heitenfrage. Der vollſtändige Text des Gutachtens iſt 
abgedruckt in der Petition der lettiſchen Grundbeſitzer, 
die den völkiſchen Minderheiten Lettlands angehören, 
an den Völkerbundsrat, verlegt bei der Imprimerie 
Sonor 1925, Genf. In dem Gutachten des franzö⸗ 
ſiſchen Rechtsgelehrten heißt es u. a.: 

„ „„ Sobald gezeigt iſt, daß in der gegenwärtigen Rechts⸗ 
gemeinſchaft, die dürch Be Verfaſſer der Deinbtifätenberträge = 
die gegenwärtigen Mitglieder des Völkerbundes gebildet wird, das 
Eigentumsrecht als ein dem Menſchen weſentliches 
Recht betrachtet wird, das zum Leben unentbehrlich iſt und die 
Ergänsung zur Freiheit bildet, ſobald dies dargetan 
iſt, iſt kein We in das Eigentumsrecht durch 
. o hne Ai ie möglich, ohne daß 
eine formelle erfehlung gegen die Minoritätenverträge vorläge. 

. . In der Theorie über die Intervention aus Gründen 
der Menſchlichkeit, wie ſie nach Arntz (reyue de droit international 
et, de lögislation comparee, III 1876) Rougier entwickelt hat 
(revue générale de troit international public XVIII 1910) find 
die Gründe einer Intervention jede Beratung der Menſchenrechte, 
und dieſe beſtehen nicht nur im Leben und der Freiheit, ſondern 
auch im Eigentum. Der Platz des Eigentumsrechts zwiſchen 
dem Recht auf Freiheit und auf Leben iſt ſo natürlich, daß im 
Vertrag vom 22. Mai 1908 zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Cuba das Eigentum wie von ſelbſt zwiſchen dem Recht auf Leben 
und auf Freiheit unter den anerkannten Interventionsgründen 
angeführt worden iſt. Wenn alſo die Minoritätenverträge nur 
die Freiheit und das Leben als anerkannte Rechte erwähnen, ſo 
beſteht das Band des Eigentums zu Selen beiden darin, daß in 
allen beiden e in 

e 


licher Beſtandteil des Menſchlichkeitsſtatuts iſt es auch ohne weiteres 


weſentlicher Beſtandteil des Minoritätenſtatuts. 


Wie könnte es auch anders ſein, wenn im Minoritätenſtatut, 
einer Ausſtrahlung der Menſchenrechte, Berechtigungen ſtehen, wie 
das Recht auf die Schule, die Sprache und auf ſehr fortſchrittliche 
politiſche Rechte. Um 1 mehr 8 das Minoritätenſtatut das 
Eigentum als wirtſchaftliches Grundrecht, aus dem ſich dasjenige: 
nicht ohne gerechte und vorgängige Entſchädigung enteignet zu 
werden, ableitet. Obwohl dieſes Recht zwiſchen Freiheit und Leben 
nicht erwähnt wird, iſt es den Minoritäten nicht weniger aus⸗ 
drücklich verbürgt mit Rückſicht auf die enge Verbindung mit Leben 
und Freiheit, die in der eorie (Rougier) und der Diplomatie 
5 Note vom September 1902, Vertrag vom 22. Mai 
908) klar feſtgeſtellt worden iſt. Dies führt uns juriſtiſch zu der 
Folgerung, daß es ſich hier um ein den Mitgliedern der Minder⸗ 
heit ausdrücklich garantiertes Recht handelt, wie auch immer 
die Behandlung der Majorität ſein mag, ſollte ſich dieſe etwa hypo⸗ 
thetiſcherweiſe im plötzlichen Verzichtswillen des Eigentumsrechts 
beraubt haben. Mit einer ſolchen Maßnahme, die die Ausländer 
nicht treffen kann, kann ſie auch unſtreitig die Minder⸗ 
Jedenfalls würde, wenn alle anderen 
nderheitsrechte, die wie „Leben und Freiheit“ in den anderen 
Artikeln des inoritätenſtatuts ſtehen, berſchwanden, das Eigen⸗ 
tumsrecht folglich als der grundlegende Text unberührt bleiben; 
daraus ergibt ſich die Folgerung, daß die denkbar ſchwerſte 
Verletzung des Minoritätenrechts unzweifelhaft die⸗ 
jenige ft, welche die Minderheit in ihrem Eigentum trifft. 
Dieſe Löſung ergibt ſich auch aus den Vorſchriften der Frie⸗ 
densverträge, die dem Staat eine Entſchä igungapfticht auf» 
erlegen, ſo oft fte in das Privateigentum eingreifen, um den Staat 
zu treffen, deſſen Staatsangehörige die Betroffenen find (Art. 297 1 
des Verſailler Vertrages). Sie ergibt ſich ferner aus den Texten 
der Minoritäten verträge, die für die Optanten das 
Recht vorſehen, Grundbeſitz zu behalten. Welchen Zweck könnte 
das Recht, Grundbeſitz zu behalten, noch haben, wenn die Optanten 
eine Enteignung ohne genügende Entſchädigung treffen kann? Und 
wenn die Optanten gegen diefe Pa ind, warum follten die 
Nicht⸗Optanten, die völkiſche Minderheiten find, anders 
behandelt werden? f 
Das Eigentumsrecht befindet ſich alſo offenbar unter dem 
Schutz des Minderheitenſtatuts. Das iſt der Grundſatz. 
Geſtützt auf den Text der Minderheitsverträge, Artikel 7 be⸗ 
treffend „den Genuß der gleichen bürgerlichen Rechte ohne Unter⸗ 
ſchied der Raſſe, der Sprache oder der Religion“, kann man übri⸗ 
gens auch e anderen Wege denſelben Grundſatz gewinnen; 
denn, wenn die Angehörigen der Mehrheit im Staate das Recht 
haben, nicht ihres Eigentums ohne Sich die Gee beit zu wer⸗ 
den, ſo haben die Minderheiten auf Grund der Gleichheit im Genuß 
der Bürgerrechte das ſel be Bent. Aber dieſe Art der Argu⸗ 
mentation, die bisher in allen praktiſchen Fällen genügt hat, hebt 
nicht genügend hervor, wie er nſt die Verletzung dieſer Gleichheit 
im Genuß der Bürgerrechte iſt, wenn das Recht, welches vorent⸗ 
halten wird, nicht irgend ein beliebiges, mehr oder weniger neben⸗ 


klarer ſehen es die beſſeren Ruſſen ein, daß nur der wohl⸗ 


meinende Nachbar, nur der Deutſche, mit ſeiner Treue und 


cheinung tritt. Als weſent⸗ 


ſächliches iſt, ſondern das Grundrecht, welches die Baſis des Lebens 
und die Stütze der Freiheit iſt: das Eigentum. 

Die Art, wie einer der Staaten die ſtrengen Beſtimmungen 
des Berliner Vertrages, des Schutzvertrages für die perſönliche 
Religionsfreiheit, hat umgehen können, macht von vornherein not⸗ 
wendig, das Recht der Minderheiten gegen jede Maßnahme zu 
verteidigen, die es in ſeiner Grundlage angreift, wenn auch be⸗ 
hauptet wird, mit Hinweis auf die Allgemeinheit der Faſſung, daß 
man es formell reſpektiere ... Gewitzigt durch dieſe Erfahrungen, 
verlangten die Alliierten, daß die Staaten, die aus dem Kriege 
wiederhergeſtellt oder vergrößert hervorgingen, ihnen gegenüber 
Verpflichtungen (Hinfichtliche® des Minoritätenſchutzes; über⸗ 
nehmen . Das Weſentliche dieſer Regelung liegt nicht darin, 
mit der Faſſade der Texte und den vorliegenden Formen Staat 
zu machen, ſondern in der tatſächlichen Wirklichkeit. 
ſich hier nicht darum, ob die Rechte der Minderheiten der Vor⸗ 
ſchrift nach gewahrt ſind, ſondern ob dies in der Tat der Fall 
ft... Es müſſen alſo alle Manöver vereitelt werden, durch 
welche ein Staat verſuchen könnte, eine gegen die Minorität ge⸗ 
richtete Maßnahme durch abſtrakte oder allgemeine Formulierung 
zu bemänteln. Die Feſtſtellung des Tatheſtandes iſt hier die 
Hauptſache: wem vor allem — und nicht etwa wem allein . 
wird die Manahme ſchaden? Gegen wen iſt fie gerichtet! 
Darin liegt, vom grundſätzlichen Standpunkt aus, die ganze Frage. 

Der Verfaſſer zieht dann zum Vergleich das Gutachten der 
Cour permanente de justice internationale vom 10. September 
1928 in der Anſiedlerſache zum Vergleich heran und fährt fort: 

„In dieſer Hinſicht ſteht die internationale Recht⸗ 
ſprechung ſchon feſt. .. Die Cour ſtellt eine Reihe von 


Grundſätzen feſt: ? > 

1. Bon polniſcher Seite war behauptet worden, daß der 
Schutz des Eigentums der Minoritäten durch die Verträge nicht 
garantiert ſei, da er neben dem Schutz des Lebens und der Frei⸗ 
heit nicht ausdrücklich erwähnt ſei. .. Die Cour ſtellt fest, daß 
„alle polniſchen Staatsangehörigen vor dem Geſetz gleich ſind und 
ohne Unterſchied der Kaffe, der Sprache und der Religion die 
gleichen bürgerlichen und politiſchen Rechte genießen, und aus 
dieſer Feſtſtellung ſchließt ſie: „Der Ausdruck bürgerliche 
Rechte im Vertrag umfaßt unz wei felhaft die Pri⸗ 
vatrechte, welche von einem Vertrag 7 N der ſich auf 
Beſitz öder Nutzung beweglicher oder unbeweg icher Güter bezieht ö 
2 Von polniſcher Seite war behauptet. worden, daß das 
polniſche Geſetz vom 14. Juli 1920: ...der durch das Mino⸗ 
ritätenrecht gewährleiſteten Gleichheit nicht widerſpräche, weil dieſes 
Geſetz ganz allgemein Ausländer und ſelbſt polniſche Staatsbürger 
der Mehrheit treffe, die in der gleichen Lage ſeien .. Die Cour 
antwortet, daß „die den völkischen, religiöſen oder ſprachlichen 
Minderheiten angehörigen polniſchen Staatsbürger die gleiche 
Behandlung und die gleichen Garantien in rechtlicher und tatſäch⸗ 
licher Beziehung genießen, wie die anderen polniſchen Staats⸗ 
angehörigen.“ Sie fügt hinzu: „Die Tatſache, daß der 
Text des Geſetzes vom 14. Juli 1920 ke in e ausdrück⸗ 
liche Unterſcheidung der Raſſe nach vorſieht, und daß in 
einigen vereinzelten Fällen dieſes Geſetz auch auf nichtdeutſche 
polniſche Staatsan 1 5 95 Anwendung findet, die ihre Güter von 
deutſchſtämmigen Anſiedlern erworben haben, welche dieſe ur⸗ 
ſprünglich beſaßen, ändert im Grunde nichts. Artikel 8 
des Minoritätenvertrages bezieht ſich gerade auf ſolche Klagen wie 
die vorliegende. Es muß tat ſächliche Gleichbehandlun vor⸗ 
liegen und nicht nur eine formelle Rechtsgleichheit in dem Sinne, 
daß der Wortlaut des Geſetzes es vermeidet, eine 5 
Behandlung vorzuſchreiben ... Der grundlegende Ausgangs 
punkt iſt, daß die Perſonen, deren Rechte gegenwärtig ſtreitig ſind, 
in ihrer Geſamtheit deutſcher Raſſe ſind.“ ' ! 

3. Von polniſcher Seite war behauptet worden, daß die 
dem Minoritätenſtatut widerſprechenden Geſetze nach ihren Ab⸗ 
ſichten zu beurteilen ſeien, und daß dieſe des polniſchen Geſetz⸗ 
ebers von 1920 rein geweſen ſeien. „Wenn dieſer Geſetzgeber 
915 der Anwalt Polens, dieſer a e dieſer Richter gewiffe 

nſiedler der Minderheit benachteiligt hat, jo iſt dies nicht wegen 
ihres Minderheitscharakters geſchehen, ſondern wegen der unge⸗ 
klärten Rechtslage, in welche ſie die frühere preußiſche Regierung 
verſetzt hat.“ Es folgt eine Anſpielung auf die deutſche Polen 
politik. — Doch die Cour antwortet: „Aber obwohl eine ſolche Maß 
nahme verſtändlich wäre, fo gehört fie gerade zu denjenigen, die der 
Minderheitenvertrag unmöglich machen wollte; die Ab⸗ 
ſicht diefes Vertrages iſt unzweifelhaft, eine gefährliche Quelle der 
Unterdrückung, der Verfolgung und der Konflikte zu verſtopfen, den 
Ausbruch des Raſſen⸗ und Religionshaſſes zu verhindern und die 
am Tage des Abſchluſſe vorhandene Rechtslage zu 
ſchützen, indem die heutigen Minderheiten unter den unparteilichen 
Schutz des Völkerbundes geſtellt wurden.“ — 

Soweit der franzöſiſche Rechtsgelehrte. Er entwickelt dann 
des weiteren, geſtützt auf 11 grundſätzlichen Erörterungen, die 
Rechtswidrigkeit der lettiſchen Agrarreform. Dieſe geht zwar noch 
einen Schritt weiter als die polniſche und ſieht eine Enteignung 
ohne Entſchädigung vor; indeſſen iſt dies kein grundſätz⸗ 
licher Unterſchied, denn völkige Verſagung der Ent⸗ 
N ädigung und unzureichende Entſchädigung 
tehen auf demſelben Brett. Danach ergeben ſich gewiſſe 
Rückſchlüſſe für die Beurteilung des beabſichtigten polniſchen Ger 
ſetzes von ſelbſt. Die Stellungnahme des Völkerbundes zu der 
Klage der lettiſchen Minderheit wird daher auch der Sache nach 
eine Stellungnahme zu dem polniſchen Geſetz fein. 


manenwelt auf 
im Ruſſenſtaate zur Folge: nach der Vernichtung der Hanſa⸗ 


* 


Es handelt 


Schlachtfeldern einen inneren Zusammenbruch A 


republiken Nowgorod und Pleskau, nach den Kriegen mit dem 
heldenhaften Guſtav Adolf und den erſchöpfenden Feldzügen 
in Livland des grauſamen Iwan IV. kam die Rieſenrevolution 
von 1584— 1613 und die Abſetzung der Ruriks; nach der 
Eroberung des Baltikums und den Schwedenkriegen Peters J. 
kam bald die Bauernerhebung Pugatſchows und das Ver⸗ 
ſchwinden der Kaiſer aus dem Geblüte der Romanows; jetzt, 
nach dem durch eine Handvoll ſlawophiler Phantaſten auf⸗ 


mit ſeinen Organiſationsfähigkeiten, imſtande ſein wird — wie 
einſt zu Zeiten „Ruriks Sine und Truwar“ (Rothrich ſamt 
ſeinen Getreuen, die 862 das von den tatariſchen Nomaden, 
unter denen die Chazaren die ſchlimmſten geweſen ſind), wi 
zu den Zeiten Peters des Großen um 1700 herum, wie 
ſpäter mit Katharina der Großen vor 1800 —, Ordnung zu 
halten. \ 


und einer großen Anzahl von ebenſolchen „echten Ruſſen“, die 
auf den höchſten Stufen am Hofe und unter ruſſiſchen Tſchi⸗ 
nowniks vor 1914 geſtanden haben, — davon ſchweigen 
dieſe Aufrufe krampfhaft. — Alſo: immer dieſelbe 
Sebrifmarte „Paris“. — Dieſe Marke hat aber unter dem 


uſſenvolke ſich einen recht ſchlimmen Ruf erworben. Immer 
— 


) Angeſichts der großen Manöver der Roten Armee an der Unter germaniſcher Leitung gelangte das Ruſſenvolk zu i 0 
Hang chen und zumärtifen Grenze und verſchiedener beunruhigen⸗ | feiner größten Macht und Blüte: zuerſt unter den Groß⸗ beſchworenen Krieg gegen alles Deutſche (1914—1918) ſtürzte 
er Gerüchte, die auch auf unſere Valuta eine unerwünſchte auch die verruſſte Dynaſtie der Holſtein⸗Gottorps, und eine 


fürften aus dem Haufe der Rurils (862 — 1800), daun unter, 
den Holſtein⸗Gottorpern (1761—1918?). Dagegen hatte ein 
jeder unvernünftig zugelaſſene Zuſammenprall mit der Ger⸗ 


ö ückwirkung haben, bringen wir dieſen Aufjak, obwohl wir nicht 
mit allen Tendenzen desſelben uns einverſtanden erklären können. 
I Die Redaktion. 


noch ſchrecklichere Volkserhebung als zu Zeiten Stephan Raſins 


die innerſtey Fine 


oder Emilian Pugatſchows zerwühlt heine 


* 


ſamt feiner ganzen Familie am 17. Juli 1918 unweit Jeka 


A Voſener Tageblatt. * 


geweide des unglücklichen Landes. Es mögen das alles zu: Regimes der Börſe und der Preſſe unter dem 
fällige Koinzidenzen der geſchichtlichen Chronologie fein; doch Deckmantel der „Volts⸗ und der Völkerbefreiung“: 1. Demo⸗ 
Tatſachen bleiben Tatſachen, und nur der Ignorant wollte kratie, 2. Selbſtbeſtimmungsrecht und 3. Klaſſen⸗ 
von den Lehren der Vergangenheit keinen Nutzen für die[kampf — erſetzten ſeitdem die frühere fachmänniſch in 
Gegenwart ziehen. Zügeln gehaltene Rang- und Standesordnung, die. welt: 

Die Lehren, die alle treuen Söhne des großen Ruſſen⸗ wirtſchaftlich geordnete Staatengruppierung und die natur⸗ 
volkes für ſich ziehen ſollten, indem fie ſich noch einmal, wiſſenſchaftlich einzig begründete Auswahl der Beſſeren in⸗ 
vielleicht das allerletzte Mal an die Rettung ihres Vaterlandes] mitten eines jeden Volkes. Das Fiſchen im Trüben war vor 
machen, wären aus den traurigen Reſultaten, die für Rußland 1914 ſehr ſchwierig: — im heutigen politiſchen 
aus der ſcheinbaren Mithilfe der „lieben Alliierten“ im Chaos iſt dies dem Kapital ein bedeutend Leichteres geworden. 
Norden, im Süden und in Sibirien 1919—1922 entjtanden 
find, als der Erfolg ſchon fo nahe zu ſein ſchien. Gerade 
in demſelben Moment, wo ber Bolſchewismus ſchon wankte, 
ſtellten Jannin, Jronſide oder ein 


üffen unter 
Ich wünſchte, daß die ruſſiſchen Emigranten — die 
Genoſſen meines eigenen Schickſals — aufhören, wie die 
Nice ſich in dieſe lichen Netze zu verſtricken. Die 
o wie des ganzen Europas, 
en Volke, in deſſen Rechtsſinn, 


S 


Und der Völkerbund? 


Unter dieſer überſchrift bringt der „Avanti“ 
in ſeiner Aus Nr. 179 vom 30. Juli 1925 den 
nachſtehenden Artikel, der zeigt, daß in der inter⸗ 
nationalen Welt doch erheblich andere Meinungen 
herrſchen, als fie uns die nationaliſtiſche Preſſe Polens 


0 weis machen will. Wir haben nicht die Abſicht, uns 


freien Lande, wo die Marfeillaife Tag und Nacht geſungen mit dieſer Meinung zu . ieren, bringen fie 
wird, mehr als alles zu ſagen hat) mit den roten Fre jedoch aus unferer journalist 1 heraus, 
im Kreml unter einer Golddecke ſteckt. ſich c 
daher in Unternehmungen gegen die Sowjets unter der Politik“, wie ſich der „Avanti“ ausdrückt, nicht allen 


Führung des ramolen Nikolaf Nikolajewitsch einläßt, der 


polniſchen Kreiſen deen be werden darf, wollen 
muß genau in derſelben Weile, wie es die armen unbetont laſſen. A 


wir nicht ber es iſt Tatſache, daß 
doch die nationaliſtiſche Richtung in Polen noch einen 


Parteigänger Koltſchaks und andere Franzoſenſympathiker ges ü i 
worden find, zum Opfer einer neuen Hekatombe fallen! ar "Sie nee chende de ee, e haas 


Alle Mitgli : : i den St nit der Menſchlichkeit bel / 
e Mitglieder des Romanow⸗Gottorp . Be eg 5 e ie a 5 jetzt 


Kaiſerhauſes, die noch am Leben geblieben ſind, 17 an ach dem 8 5 üter der 
2 22 = ’ 4 liſati rd deutlich, 
Zahl, jind ſich längſt darüber einig geworden, daß der ein⸗ h dee Nen des Ne e ee 


Nitti immer mehr die Völker zur Beſinnung ruft. 
Es ſei erneut auf die wirklich ſachlichen Bücher dieſes 
Staatsmannes hingewieſen, der beſonders in ſeinem 
letzten Buch: „Europa am Abgrund“ neue Per⸗ 
ſpektiven vor unſeren Augen entrollt. s 


zige legitime Erbe der 


N arenkrone, Kyrill Wla⸗ 
dimirowitſch, der ältere 


e des armen, unzweifelhaft 


terinenburg N e Zaren Nikolaus II., ſich zum 


Kaiſer aller Reußen als Kyrill L zu prokla⸗ Redaktion des „Bof. Tage bl. 
mieren habe. Hätte er das ſchon damals getan, als Den EN k 
Koltſchak an die Wolga, Denikin an die Oka und Jubenitj tele preſſe er Trug” eines at We re 8 


eldet 


der Ruſſen und auch das Ausland wollten eine ſolide Firma 128 88 meiften unbemerkt n 0 en = 
vor ſich ſehen und keine unbekannten n in Generals⸗ Sets zue immer noch ediesen ute 44 25 als wpiſches 


„ſei 
it, in der wir leben 


akter eines Maſſene 
aten .. Und, 3 aan 
geglaubt ben würde, jo wäre es 2 
auch mit der ganzen Revolution ſofort zu Ende geweſen. Auch 
nur Kyrill allein unter allen Romanoms, der ja ſelbſt 1917 
mit einer roten Fahne in der Hand in der Revolution altiv 
mitmachte, konnte eine glaubwürdige Amneſtie prokla⸗ 
mieren und das Land ſo beruhigen, den Bolſchewiſten aber 
dadurch volle 99 Hundertſtel ihrer Truppen abſpenſtig 
Denn nur die Angſt vor der Rache der 


kr 
9000 


a (Es 


i ähnli Ufrei 
eber derte d, ef 


machen mee, für die keinerlei Be 
Herren hielt die „Roten“ 1918 —1928 — ar a eine fo bequeme und nutz 


en und ließ 


ſie gegen Kollſchak, Wrangel jlows deni w. kei ndſchaftliche Verſtändi ertei war, 
Se eee e I e Ta cn augen e 

Allein Nitolaj Nikolajewitſch und die alte, vor Schmerz] Willen aufdrängen zu können (Bürfen) 2 gilt Bolte anf fast 
halb wahnſinnig gewordene und immer noch auf die wunder⸗ alle deutſchen Waren ein. Nicht zufrieden damit, 39000 es (Polen) 
bare Beim⸗Leben⸗Erhaltung ihres Sohnes und Enkels hoffende gun Ausweiſung — für den 1. Auguſt — von ca. 20 000 Deutſchen, 
Kalſerin⸗Wilwe Marie, die Dänin, wollen beide unter den vie in Polen deni polnſchr vn Te den Mid g 1b Poker 
Mitgliedern der Kaiſerfamilie auch heute noch Kyrills L Rechte das formelle Recht, wie er auch 1 * oherechtiel, die 


laſſen worden, von dieſem Recht in jo ü ü 

Weiſe keinen Gebrauch zu machen, da es in der Mehrzahl der 
Fälle um beſcheidene Arbeiter und kleine hans 
delte, die nun, von Geburtsort und Wohnſitz vertrieben, dem 
der] Elend und Hunger überlaſſen werden! f 

Aber was kü es die große nationaliſtiſch ⸗ polniſche 
Politik, daß dieſe 20 Arbeiter ins Elend gehen! Genn 
dies Polen mächtiger und polniſcher ! nd dann —1 
eine Großmacht irgend etwas tieren: Wenn man nicht 
mehr Kohlen ausführen kann, wird man Menſchen 

chicken; ſchlimmſtenfalls werden auch die ſich zwiſchen die 
lacken werfen können. 

Soweit ſind wir im 20. Jahrhundert gekommen! Ein wahr⸗ 
haft großartiger Erfolg — 5 Jahren eines ſchrecklichen Krieges, 
der geführt wurde, „um die A zu retten!“ 

Aber wer wird angeſichts eines ſolchen * r innerlich 
bewegt, wer proteſtiert gegen dieſe ethode, mit 
der der nationaliſtiſche Kapitalismus nicht vor den heilig⸗ 
ſten Nenſchen rechten zurückweicht? Wäre es dem 
Völkerbund, der ſich rühmt, der Hort allerhöchſter Meuſch⸗ 
en gu. je 1 ge . . va 
Bande von Dunkelmännern mit Hilfe ſolcher armen Tröpfe, oradenahe ci t des cen polen“ Eiibatt gebetet? 
0 n 8 5 nationaliſtiſchen Politik des „großen Polen“ Einhalt gebietet? 
= Re 9 Me entfeſſelt — un zur wejent- 4 Bei fee 9 een 3 1 Stelüng eines 
ichſten ge den urz von regierenden richts für die verſchiedenen iſtiſchen enſätze 
Stammes fürſtenhäuſern und den Zuſammenbruch der letzten su rügebrängt, und dehalb rührterj u 
Kaiſerhäuſer in der Welt; — die Einführung des f 


. 
9⸗ 


15 


dieſen 
55 im Wege ſtehenden ruſſiſchen Monarchiſten zur Folge 
laben. k 
Der Weltkrieg, der 1914 von eimer internationalen 


Dorwürfe des Marſchalls Pilſudski. 


Senfationelle Beſchuldigungen. 

Der Lodzer „Expreß“ läßt ſich aus Warſchau folgendes melden. 

Zum Schluß der vorgeſtrigen Tagung der Legionäre hielt 
Marſchall Pitſudski im Saale des Stadtrats vor 3000 Zuhörern 
einen Vortrag über die Traditionen der Legionen. 

Er verglich in dem erſten Teil des Vortrages die Legionen 
mit einem von der böſen Stiefmutter und ausgearteten Schweſtern 
unterdrückten Aſchenbrödel, in dem zweiten Teil dagegen ſprach er 
über die augenblicklichen inneren Zuſtände im Staate. 

„Die Jagd nach Karriere und die Protektion — 
das ſind zwei mächtige Faktoren, die ſich an der Spitze unſeres 
Staatslebens breitmachen, ſagte der Marſchall. Wer nich, 
kriechen und ſich nicht beugen kann oder will, 
gerät in Vergeſſenheit. Auf den höchſten Poſten ſtehen 
Leute, die nur dank einer übertriebenen Selbſtreklame dorthin 
gelangt ſind.“ ’ 

Zum Schluß ſagte der Marſchall zu den Legionären gewendet: 

„Ihr müßt ſelbſt Eure Geſchichte ſchreiben und die Dokumente 
Eurer Verdienſte ſchaffen; denn wenn Eure Geſchichte von Frem⸗ 
den oder von Feinden Eurer Ideen geſchrieben werden wird, dann 
wird ſie verunſtaltet und gefälſcht ſein. Dank den Fälſchungen 
wurde ich ſeinerzeit beinahe als Landesverräter verſchrien. Es 
fehlte nicht viel und man hätte laut geſagt, daß ich mich an fremde 
Mächte verkauft habe. . 

Falſchheit und Hinterliſt herrſchen überall. Als ich Staatschef 
war, mußte ich bei verſchiedenen Tagungen und Beratungen im 
Belvedere den Vorſitz führen. Dabei war es ſelten, daß nicht das 
Protokoll verdreht oder gefälſcht worden wäre. 

Die Fälſchung hat ſich ſogar in das Heer eingeſchlichen: Als 
ich mich jüngſt im Zuſammenhang mit der Ausarbeitung des 
Werkes „Das Jahr 1920“ nach dem Stabe begab, um gewiſſe Doku⸗ 
mente in Augenſchein zu nehmen, erwies es ſich, daß ſie gefälſcht 
worden waren. 

Legionäre, hütet Euch vor den Fälſchungen. Ich warne Euch 
heute, ſo wie Ihr mich vor einigen Jahren gewarnt habt.“ 

Dieſe ſenſationelle öffentliche Erklärung des ehemaligen 
Staatschefs und erſten Marſchalls Polens — ſchließt der „Expreß“ 
— erfordert eine ſofortige Aufklärung. Die öffentliche Meinung 
muß wiſſen, von wem und in weſſen Intereſſe wichtige Staatsakten 
und Dokumente gefälſcht worden find. 


„Behörden und Optanten“. 


Unter dieſer Überſchrift veröffentlichen die „Poſener Neueſten 
Nachrichten“ am 12. Auguſt 1925 einen Leitartikel, der ſich mit den 
Ausführungen beſchäftigt, die der deutſche Generalkonſul Dr. von 
Hentig einer Reihe von reichsdeutſchen und ausländiſchen 
Journaliſten über die Optantenfrage machte und die der „Berliner 
Lokalanzeiger“ u. a. wiedergegeben hat. 

Die Randbemerkungen der „P. N. N.“ zu dieſem Artikel ſind 
derart gehäffig, greifen den Herrn Generalkonſul widerwärtig in 
perſönlichſter Weiſe an und verleumden auf das nichtswürdigſte 
die deutſchſtämmige Preſſe in Polen. Nach der Aus ſprache im 
deutſchen Reichstage, nach der Rede des Herrn Außenminiſters 
Streſemann und insbeſondere nach den Klarſtellungen des Herrn 
Generalkonſuls v. Hentig kann für jeden fachlich Denken⸗ 
den ein Verſchulden des er Generalkonſulats an den 
Schneidemühler Verhältniſſen nicht in Frage kommen. 

Wir glauben, daß die perſönlichen Angriffe der P. N. N.“ 
Herrn von Hentig, deſſen Arbeitsfreudigkeit, Geſchick und Tüchtig⸗ 
keit hier zur Genüge bekannt find, nicht weiter berühren werden. 
Es dürfte genügen, die Ausführungen dieſes in deutſcher Sprache 
erſcheinenden „unabhängigen“ Blattes niedriger zu hängen. Die 
Behauptung, daß die deutſchſtämmige Preſſe Polens irgend welche 
Unterſtützungen beziehe, iſt eine Inſamie, für die der Verfaſſer 


iſchen des Artikels jeden Beweis ſchuldig bleibt und ſchuldig bleiben 


wird. Es bedarf wirklich keiner geldlichen Unterſtützung für ein 
anſtändiges deutſches Blatt, um für Geſittung, Gerechtigkeit und 
Anſtand in Ton und Haltung einzutreten. 

Das iſt eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, die freilich 
nicht jedem klar zu ſein ſcheint. 


Republik Polen. 
Die Flugkonvention mit Tſchechien. 


Na ungen der „Prager ren werden die polniſch⸗ 
tſchechi Verhandlungen den Abſchluß der Flugkonvention 
demnächſt au En werden. Polnti Mi Wit er polniſche 
1 in Prag, Herr 59 oeti, wi eg 2 5 
zweim n rde te 

N I 2 t, die lowakei ver⸗ 


langt, daß die polgiſch 

9 Die tſchechiſche Heise on bat ihr Verlangen damit be 

er det, angeſichts der künftigen SAuglonventiondperhanblungen 

Deutſchland kein Präzedenzfall geſchaffen werden dürfe, 

damit nicht Gebiet der T ſlowakei durch jedwede Apparate 

ohne Landung auf tſchechoſlowakiſchem Gebiet überflogen werden kann. 
Ein Tarifabkommen. 

d ten Si des Miniſterrates ſoll die A it 
der 0 , zwischen Po en — ie Tach. 
flowafei erörtert werden. SR 

Beſuch in Lemberg. 
rikaniſchen Turner find geſtern in Lemb — 1 1 So 
Sie ua» von e der Negiekung, ber Stadt und der Be⸗ 
völkerung begrüßt. g \ 
Graf Skrzynski auf der Rückreiſe. 


lniſche A i Graf St As kt det 
— at Nee Bi f Eh DR ge 8 U. 
ommen. 


Von der Metallinduſtrie. 


Geſtern mittags hat im Arbeitsminiſterium eine Konferenz 
begonnen, deren 3 darin beſteht, eine wanted des Konflikts in 
der War etallinduſtrie herbeizuführen. e Verhandlungen 
werden einige Tage dauern. 


Die Maßnahmen der Bank Polski. 

Am Montag ſand eine Sitzung des Rates der Bank Polskt in 
Gegenwart des iers ſtatt. Es wurde eine Erhöhung der 
10 um 2%, die weitere Aufrechterhaltung der 
isherigen Art der Zuteilung fremder Valuten und eine 
Einſchränkung des Inlandskredite beſchloſſen. 


Die Landarbeiterlöhne. 

Die „Ageneja Wſchodnia- meldet aus Warſchau: Das Urteil 
der außerordentlichen Schiedslommiſſion in der Sache des Land- 
atbeiterftreife hat die Arbeiter nicht befriedigt. Es geht hauptſüchlich 
um die Löhne der Saifonarbeiter und der Tagelöhner für einge 
Monate zurück. die den Arbeitern unzureichend erſcheinen. Der Haupt 
vorſtand der Berufsverbände wird in der nächſten Zeit einen Beſchluß 
darüber a en wird angenommen, daß es zu einem 
rt t . —— — — 

U 


Donnerstag, 13. Auguft 1925. 
die Manöver bei Brody. 


8 Geſtern nachmittag haben die Manöver des polniſchen 
Brere? bei Brody begonnen. Am Vormittag trafen auf der 
72 79775 Rudnia Poczajowska drei Sonderzüge ein, in denen aus⸗ 
ändiſche und inländiſche Gäſte nach dem wolhyniſchen Manöver⸗ 
gelände gebracht wurden. Im ganzen nehmen an den Manövern 
als Gäſte ungefähr 200 Perſonen teil. Darunter befinden ſich 
ungefähr 40 Generale. Um 8 Uhr fand auf der genannten 
Station eine feierliche Begrüßung der angekommenen Perſonen 
ſtatt. Als erſter ſprach der Wojewode bon Wolhhnien, Herr 
Debski, indem er die Gäſte mit dem allpolniſchen Ruf „Cosé 
dom, Bög wW dom!“ begrüßte, worauf der Schulze der Orts⸗ 
gemeinde, Herr Podolski, dem Kriegsminiſter Brot und Salz 
reichte, wobei er eine kurze Anſprache hielt, in der er des unzer⸗ 
treunlichen Bandes der Bevölkerung Wolhyntens mit der Geſchichte 
und Kultur Polens gedachte. Ein Vertreter der Landwirte über⸗ 
mittelte dem Miniſter den herzlichen Dank der Bevölkerung für 
ſeine Verdienſte an der Abwehr des bolſchewiſtiſchen Anſturms im 
Jahre 1920. Nach den Begrüßungsfeierlichkeiten begann eine 
lange Reihe von Militärkraftwagen, in der Zahl von mehr als 100, 
ſich nach dem Manövergelände zu begeben. Der die Manöver 
leitende Inſpektor der Kavallerie, General Romer, ſowie der 
Generalſtabsoberft Anders erteilten eingehende Informationen 
ha: ‚die Gefechtslage der beiden kämpfenden Parteien, indem ſie 
Beese Informationen mit neuen Meldungen auf Grund empfangener 
Felephonberichte, Radiogramme und Fliegerrapporte ergänzten. 
Die Durchfahrt durch das Manövergelände dauerte bis g Uhr nach⸗ 
a Iyzch du Fr 1 8 und Obſervationen 
u one Wetter begünſtigt. Zu ü 
Gäſte waren Triumphpforten erticktet KR BT, 


Die Aufwertung in Deutfchland. 


Von Dr. P. W. Ptok⸗Poſen. 
I 


Ju Deutſchland iſt endgültig nach erbitterten Kämpfen, die 
zum Teil parteipolitiſch ausgeſchlachtet wurden, endlich 5 Geſetz 
„über die Aufwertung von Hypotheken und anderen Anſprüchen“ 
und das „Geſetz über die Ablöſung öffentlicher Anleihen“ erſchienen 
und hat der durch die dritte Steuernotverordnung zum großen Teil 
herrſchenden Rechtsunſicherheit ein Ende gemacht. 

Das Geſetz geht von allgemeinen Beſtimmungen aus, die 
zur erſten Abſchnitt aufgenommen find, über die Berechnung des 
Voldmarkbetrages als Grundlage der Aufwertung. Unter 
175 Auſwertungsgeſetz fallen ſämtliche Anſprüche, die auf vor dem 
& Februar 1924 — dem Tage des Inkrafttretens der dritten 

euernotverordnung — begründeten Rechtsverhältniſſen beruhen 
und die Zahlung in Mark oder einer anderen nicht mehr geltenden 
inländiſchen Währung zum Gegenſtand haben, vorausgeſetzt, daß 
der in Frage kommende Betrag von dem Währungsverfall betroffen 
wurde. Das Geſetz findet keine Anwendung in all den Fällen, 
wo die Aufwertung durch Sondergeſetze bereits geregelt iſt. So 
werden die Geldbezüge aus Altenteilsverträgen und die Ver⸗ 
ſorgungsanſprüche bei Familien, Fideikommiſſen durch die preußi⸗ 
ſche Verordnung vom 8. September 1923 geregelt. 


Bei der Berechnung des Goldmarkbetrages als 
Aufwertung gilt bei Anſprüchen, e 
erworben find, der Nennbetrag, bei 
erworben ſind, wird der Nennbetrag der Forderung oder, im Falle 


e ſich eis 
. „Sit für den Erwerbstag kein Umrechnungsverhältnis be⸗ 
— ſo iſt das letzte vorhergehende Umrechnungeber ältnis maß⸗ 


Für Induſtrieobligationen, Pfandbriefe, Rentenbriefe, Kom⸗ 
munalobligationen und dergl. mit dem Ausgabedatum vor dem 
1. Januar 1918 gilt als Goldmarkbetrag der Nennbetrag, bei 
allen ſpäter ausgegebenen Schuldverſchreibungen wird nach dem 
Ausgabetage auf Grund der im Geſetz enthaltenen Umrechnungs⸗ 
tabelle der Nennbetrag umgerechnet. Über die Feſtſtellung des 
Ausgabetages trifft die Nelchsgeg een noch die näheren Beſtim⸗ 


mungen. 
In der R ift maßgebend für die Berechnung des Goldmark⸗ 
betrages der 3 durch den gegenwärti 1 en Gläubiger, 


dagegen wird in nachfolgenden Fällen dem Gläubiger die Beſitz⸗ 
Bei}, eines Rechtsvorgängers zugerechnet, wie zum 
8 iſpiel beim Erwerb von Todes wegen, durch Gütergemeinſchaft, 
urch Auseinanderſetzung einer ngemeinſchaft, durch Aus⸗ 
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Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Janſen. 


(87. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„Schläfſt Du im Eiſen?“ fragt fie unmutig zurück, ihr 
Auge ruht ſonder Liebe auf dem Dhein, deſſen Saat hier 
alſo finſter aufgegangen iſt, ſein Anblick ſchafft ihr Unbe⸗ 
hagen, ſie weiß nicht warum. or 
„Sei froh, daß ich wache,“ bedeutet Hagen immer noch 
im halben Scherz, „ſiehſt Du den Feldſtein dort über dem 
Stnorven?“ fragt er fie und zeigt ihr die Richtung mit dem 


„Ich bin nicht blind “ ſchilt die Königin, „Du zer⸗ 
leitet ſchon Smaragden, die Dein König uns ſchuldig 
„Schweig ftill, Chriemhild!“ wettert der Niederländer, 


eig. 


ſchamrot im Geſicht, „willſt Du grauen Haaren Tugend 
predigen?“ 
Da verſtummt die Königin, aber eine ſcharfe, ſenk⸗ 


rechte Falte zeigt ſich zwiſchen ihren Brauen, und es iſt 
aht als nur die Morgenröte, was von ihren Wangen 


9 
„Was Du für Smaragden hältſt,“ erklärt Hagen ſon⸗ 
derbar ruhig, „iſt in Wahrheit ein Kriſtall, darinnen Git 
grün freilich wie die Steine, die Dich ängſtigen. Seit 
net ift man hier etwas erregt, Chriemhild, und einer 
ätte einem gern den Wein mit dieſem Tropfen verwürzt.“ 
wei bleiche Häupter ſtarren ihn an, die zornige 
önigin iſt wie zerbrochen, greift mit der Hand nach dem 
Herzen und wankt in die Arme ihres Gatten. 

„Hagen, Hagen!“ ſeufzt der Niederländer, „wir haben 
mit dem Teufel geſpielt und find in die Hölle geraten. — 
Wo kriecht der Wurm?“ 

„Du läßt es ihn nicht entgelten? — Gut: es iſt der 
Biſchof!“ lacht der Tronjer von ſeinem ſonnigen Sitz, und 
die beiden ſtaunen mit einem: 

„Der Diener des guten Gottes?“ 
„Der kein guter Diener Eures Gottes iſt!“ ſpottet 
Hagen; „vor der Sonne war er ſchon bei mir, denn er 


Voſener Tageblatt. 


ſtattung, durch Schenkung und ſo fort. In die ſem Falle iſt 
alſo die Entſtehung des Nechtstitels maßgebend. 

Den Hauptteil des Geſetzes nehmen die Beſtimmungen über 
die Hypothekenaufwertung ein. Hier unterſcheidet das 
Geſetz zwiſchen der Aufwertung des dinglichen Rechts 
und der Aufwertung der perſönlichen Forderung. Als 
Tag des Erwerbs der Hypothek gilt der Tag der grundbuchlichen 
Eintragung. Durch Gegenbeweis kann die frühere oder ſpätere 
Entſtehung der Forderung nachgewieſen werden. Bei abgetretenen 
Hypotheken wird der ra a der Abtretungsurkunde als 
Erwerbstag vermutet. In den Fällen, wo an Stelle einer 
Rangänderung eine Hypothek abgetreten oder neu eingetragen 
wurde, bleibt dieſe an Stelle der Rangänderung vorgenommene 
Abtretung oder Neueintragung für die Berechnung des Goldmark⸗ 
betrages außer Betracht. 

Sämtliche Hypotheken, die vor dem 14. Februar 1924 begründet 
find, werden ohne Rückſicht auf ihren Rang auf 25 Prozent ihres 
Goldmarkbetrages aufgewertet, und zwar das dingliche Recht ſo⸗ 
wohl wie die perſönliche Forderung, mit den weiter unten ange⸗ 
gebenen Einſchränkungen. Eine Herabſetzung kann der 
Eigentümer verlangen, wenn dies mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche 
Lage des Eigentümers zur Abwendung einer groben Unbilligkeit 
unabweisbar erſcheint. Eine Herabſetzung der Aufwertung tritt 
nur auf Antrag des Hypothekenſchuldners ein, während der Auf⸗ 
wertungsanſpruch des Hypothekengläubigers ohne beſonderen An⸗ 
trag auf Grund des Geſetzes beſteht. Der Herabſetzungsantrag 
wird nur dann berückſichtigt, wenn er vor dem 1. April 1926 
bei der Aufwertungsſtelle eingereicht wird. Die Herabſetzung darf 
um höchſtens 10 Prozent erfolgen, alſo nicht tiefer wie auf 15 Pro⸗ 
zent. Auf Antrag des Eigentümers iſt ein Widerſpruch ins Grund⸗ 
buch einzutragen, vorausgeſetzt aber auch hier wieder, daß der 
Herabſetzungsantrag rechtzeitig geſtellt wurde. 

Weitere Abweichungen von dem Normalaufwertungsſatz treten 
bei gewiſſen Hypothekenforderungen ein. Es kann in dieſen Fällen 
eine höhere oder geringere Aufwertung erfolgen — alfo eine 


individuelle Aufwertung — wenn die Forderung auf einem Geſell⸗ 


ſchaftsvertrage oder einem anderen Beteiligungsverhältnis beruht, 
auf einem Gutsüberlaſſungsvertrage oder auf den Beziehungen 
aus der Auseinanderſetzung unter Miterben, unter Ehegatten, 
unter Eltern und Kindern, zwiſchen unterhaltsberechtigten und 
unterhaltspflichtigen Perſonen, wenn es ſich weiter handelt um 
wiederkehrende Leiſtungen, die bei Abfindungen, Auseinander⸗ 
ſetzungen begründet ſind, um eine Sicherungshypothek, um Kauf⸗ 
geldforderungen, die nach dem 31. Dezember 1908 begründet wor⸗ 
den ſind, und um alle anderen Forderungen (mit Ausnahme 
von Darlehns forderungen), die durch eine Sicherungs⸗ 
hypothek geſichert ſind. Die Aufwertung der vorgenannten For⸗ 
derungen erfolgt bei Nichteinigung der Parteien durch die Auf⸗ 
wertungsſtelle nach Lage des einzelnen Falles, eine Mindeſt⸗ und 
Höchſtgrenze gibt es hier bei der Kufw ertung der perſönlichen 
Forderung nicht. Bei der Aufwertung des Reſtkaufgeldes und bei 
Gutsüberlaſſungsverträgen darf der Satz von 75 Prozent nicht 
überſchritten werden, wenn die Forderung vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1912 begründet wurde, und der Satz von 100 Prozent 
des Goldmarkbetrages der Forderung, wenn ſie vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1922 begründet wurde. Iſt die Nee vor dem 
14. Februar 1924 an einen anderen abgetreten, ſo iſt die Abweichung 
von dem Normalſatz von 25 Prozent ene d es ſei denn, daß 
es ſich handelt um eine Forderung aus einer Schenkung, Ausſtat⸗ 
tung, Erwerb von Todes wegen, Gütergemeinſchaft, Auseinander⸗ 
Norma einer Erbengemeinſchaft uſw. Eine eichung von dem 
ormal⸗Höchſtſatz bei der Aufwertung der perſönlichen Forderung 
iſt nur möglich, wenn ſie vor dem 1. April 1926 bei der Auf⸗ 
wertungsſtelle beantragt iſt. b 
Die aufgewertete Hypothek behält grundſätzlich ihren 


bisherigen ir Auf Antrag des Gläubigers unter 
b 


Vorlegung des othekenbriefes iſt die Aufwertung der H 
in das Grundbuch einzutragen; auch der Eigentümer kann die Ein⸗ 
tragung verlangen. 

Wer nach dem 14. Februar 1924 eine Hypothek an einem 
Grundſtück erworben hat, braucht ſeiner Hypothek nur die aufge⸗ 
wertete in Höhe des bisher geltenden Aufwertungsſatzes von 15 Pro⸗ 
zent vorgehen zu laſſen, während die 10prozentige Zuſatzaufwertung 
nach ſeiner Hypothek rangiert. N 

Nach den Beſtimmungen über den Rangvorbehalt für den 
Eigentümer iſt der Eigentümer berechtigt, hinter dem Aufwertungs⸗ 
betrage der erſtenen Hypothek eine neue Hypothek oder Grund⸗ 
ſchuld in Höhe von 20 Prozent des Goldmarkbetrages der aufge⸗ 
werteten Hypothek mit dem Range vor den übrigen bereits einge⸗ 
tragenen Hypotheken mit dem üblichen Zinsfuß eintragen zu laſſen. 
Es ſoll durch dieſe Maßnahme dem Eigentümer eine weitere 
ſcheut das Licht, vergißt aber, daß ich bei Nacht nicht min⸗ 
der ſcharf ſehe. Seid ohne Sorge, ſein Geifer iſt zerſtoben 
wie jenes Glas!“ Und läſſig hebt er den Arm, der Speer 
ſauſt durch die Luft und bricht den Kriſtall zu Staub; ſo 
wirft nur einer. 

„Was gedenkt Ihr zu tun?“ fragt er unvermittelt; hier 
darf er unnütze Reden ſparen. Chriemhild, deren Antlitz 
chend von Todesbläſſe bedeckt iſt, ruft ſchnell und be⸗ 
ehlend: 

„Wir brechen heute noch auf gen Kanten! — Sollen 
wir in einer Mördergrube weilen?“ 

Der Kanzler blickt auf Sigfrid, ob ſolches auch ſeine 
Meinung, aber der König ſchweigt und ſchaut müde über 
das betaute Laubgefild. Da faltet der Tronjer mit uner⸗ 
ſchütterlichem Gleichmut die Hände übers Knie und ſagt: 

„Wir tragen alle unſer Bündel Schuld an dieſer 
Feuersbrunſt und müſſen alle löſchen helfen. Das iſt ein⸗ 
I „wegzulaufen wie ertappte Buben, aber um jo ſchwerer 

r die, jo bleiben müſſen. Die Sache i ſt bekannt in 
Worms, und ein kalter Abſchied ſcheint dem Volke ein 
feindlicher zu ſein, verſetzt es in Sorge und läßt ihm keine 
Ruhe mehr zu den Arbeiten des Tages. Wie ſteht Gun⸗ 
ther vor den Burgunden da? — Ihr wißt, was der Köni⸗ 
gin begegnet iſt; ſoll Gunther zu der enttäuſchten Hoffnung 
auf einen Erben noch die Verachtung des geringſten Man⸗ 
nes tragen? Reinige ihn mit öffentlichem Schwur von 
der Schmach, Sigfrid; weilt noch ein paar Wochen hier zu 
Worms in alter Einigkeit zu Jagden und Feſten, und das 
Volk wird Weiberworte für das nehmen, was ſie gemein⸗ 
hin ſind: leichte Ware, die ein Wind verweht. Wir renken 
es ein; Brunhild bleibt in ihrer Kemenate, Du, Chriem⸗ 
hild, in der Deinen; wir jagen und vergeſſen!“ 

Ich ſoll ſchwören, daß meines Weibes Rede Lüge 
war?” lodert der Niederländer und umfängt den Ränke⸗ 
vollen mit großem Blick, „gibt es einen verruchteren Hof 
als dieſen? Du wagſt es, mir mit neuem Trug zu kom⸗ 
men, juſt da die Wunde vom alten nur zu verhängnisvoll 
aufbricht?” — Und die blauen Blitze flammen auf den 
Jen „Ich weiß nicht mehr: biſt Du mir Freund oder 

eind!“ N 
f „Was eiferſt Du?“ tut Hagen mit aufpeitſchender 
Sorgloſigkeit, „ich bin Herrn Gunthers Kanzler und trage 


Beilage zu Nr. 185. 


Kreditaufnahme ermöglicht werden. Das gleiche gilt hinſichtlich 
der weiteren Hypotheken zweite und ſpätere Hypothek) ſoweit der 
Goldmarkbetrag der Aufwertung in voller Höhe innerhalb der für 
die Anlegung bon Mündelgeld geltenden Sicherheitsgrenzen liegt. 
Sind en M auf einem Grundſtück wertbeſtändige Hypotheken 
(Feingold, Roggen, ausländiſche Währung) eingetragen, ſo nehmen 
ſie in der Reihenfolge ihres Ranges die für den Eigentümer vorbe⸗ 
haltene Rangſtellung ein. An Stelle des Eigentümers kann der 
Gläubiger einer ſolchen wertbeſtändigen Hypothek die Eintragung 
des Rechts an der dem Eigentümer vorbehaltenen Rangſtelle bean⸗ 
tragen. Der Eigentümer darf nur mit Zuſtimmung des Gläu⸗ 
bigers der wertbeſtändigen Hypothek auf ſeinen Rangvorbehals 
verzichten. Der Rangvorbehalt wird bei Eintragung der Auf⸗ 
wertung von Amts wegen auf Antrag des Eigentümers auch früher 
ins Grundbuch eingetragen. 


Die Klärung des Breslauer Doppelmordes. 


Breslau, 12. Auguſt. Dem „B. T.“ wird zum Verlauf de: 
Unterſuchungen gemeldet: Die e, Ermittlungen zur 
Aufklärung des Voppelmordes in Biſchofswalde haben bisher noch 
zu keinem Ergebnis geführt. Heute iſt die Adoptivtochter Dr. 
Roſens mit ihrem Gatten zurückgekehrt und vernommen worden. 
Sie ſtellt der Wirtſchafterin, ihrer Mutter, das beſte Zeugnis aus, 
doch glaubt jetzt die Polizei neue Beweismittel gefunden zu haben 
und hofft in kurzem, die Tat aufklären zu können. Es ſcheint 
eſtzuſtehen, daß, falls die Neumann die Täterin 17 ſie ohne 
ar Hilfe gehandelt hat. Der Hammer, mit dem der im 
erſten Stock wohnende Schuhmacher erſchlagen worden iſt, ſtammt 
aus dem von Fräulein Neumann berwaiteten Haushalt des Pro⸗ 
feſſors und nicht aus der Schuſterwerkſtatt. Die Wohnungstür 
zum erſten Stock iſt offenbar nachträglich eingeſchlagen worden, 
um ein gewaltſames Eindringen zu fingieren. Dagegen hat man 
den Revolver, mit dem Profeſſor mien erſchoſſen wurde, trotz 
aller Nachforſchungen bisher nicht auffinden können. N 

Bei ihrer Vernehmung, die geſtern den gangen Nachmittag 
über andauerte, blieb die Neumann bei ihren bisherigen Aus⸗ 
ſagen. Immer wieder behauptete ſie, daß die Mordtaten von den 
Einbrechern verübt worden ſind, vor denen ſie geflüchtet iſt. Ihre 
ſeltſame Handlungsweise, ihren langen Aufenthalt im Kaninchen⸗ 
ſtall, ohne Herbeirufung der Polizei kann ſie nicht erklären. 
Heute morgen ſchien es, als wollte fie unter der Lait des ihr 
entgegengehaltenen Beweismaterials ein Geſtändnis ablegen. Sie 
ließ plötzlich den Kriminalkommiſſar in ihre Zelle rufen, brach 
aber, als er erſchien, in Tränen aus. Sie könne ni mehr aus⸗ 
ſagen als geſtern, ſtammelte fie ſchließlich. Heute wird die Wem 
mann erneut vernommen werden. 


Deutſches Reich. 


Erneuter Moorbrand. 

Hannover, 12. Auguſt. Geſtern morgen entſtand norböftlidh von 
Scharrel im Helſtorfer Moor in etwa 150 Meter Breite und 500 
Dieter Länge ein Brand, der ſich, der Windrichtung folgend, zunächſt 
in Richtung Scharrel raſch ausdehnte, fo daß die Feuerwehren von 
Otteruhagen, Scharrel und Metel, die die Löſcharbeiten nicht allein 
bewältigen konnten, Schupo aus Hannover zu Hilſe rieſen. Durch 
das Drehen des Windes dehnte das Feuer in Richtung auf Reſſe 
aus. Es gelang ſchließlich den Brand zu löfchen. 

Fluglinie Flensburg—Kiel— Hamburg. 

Ein Abkommen wurde zwiſchen der Stadt Flensburg und dem 
Aero⸗Lloyd über die Fluglinie Flensburg —Kiel abgeſchlo Das 
fahrplanmäßige Flugzeug, ein e für vier Fluggäſte, 
landet um 8 Uhr in Kiel, fliegt 8 Uhr 15 nuten weiter nach 
ne wo es um 9 Ühr 5 Minuten eintrifft. Bon hier fliegt 
dasſelbe Flugzeug entweder nach Frankfurt oder Berlin weiter. 
B 


Direkte Anſchlüſſe beſtehen ferner von Hamburg außer den vorge⸗ 
nannten nach Bremen und Stettin und darüber hinaus nach 
Amſterdam, Rotterdam, London einerſeits, eg . x 
Moskau andererfeits, ſowie ſüdwärts nach Zürich, and, Rom. 


Das Flugzeug fliegt täglich mit Ausnahme des Sonntags. Flug⸗ 


hafen in Flensburg ift der Handewitter Exerzierplatz beim Schäferhans. 


Im Familienſtreit ermordet. 


Allenſtein, 12. Auguſt. Geſtern abend hat nach vora . 
genem Familienſtreit be S — — een im Neben 
Haufe wohnenden Former Spielmann mit einem Küchenmeſſer die 
Kehle durchſchnitten. Der Tod trat auf der Stelle ein. Drabinsſi 
wurde verhaftet. 5 


Not um Burgund; aber wie kannſt Du glauben, ich mutete 
Dir Meineide zu? Dem Volk iſt's gleich, weſſen Stürke 
der König ſeine Königin dankt, aber es glaubt nicht mehr 
an die Tugend Brunhildens; daß Du dieſe eg beruhr / 


haſt, das vermagſt Du doch zu ſchwören; oder 
„Darüber iſt nicht zu ſprechen!“ beißt Sigfrid wütend 
den Goldbart, „das will ich bezeugen, wenn Euch ſo viel 
daran liegt.“ a 
„Und bleiben?“ bittet der Kanzler freundlich, doch eh 


er eine Antwort hört, bricht die Tochter Dancrats los: 
„Was, Oheim? Du willſt eigen Blut zum 
Narren machen? — Ich ſoll am Pranger um ein ⸗ 


fältige Tröpfe zu beruhigen?“ 

„Nicht Tröpfe, ſondern Burgund!“ jagt Hagen ſcharf, 
ſie aber wirft in unbändigem Shot; den Faden auf, ihre 
blonde Schönheit trutzt dem Eiſernen entgegen wie ein 
Frühlingsſturm: 

„Was ſchiert mich Burgund! Ich bin Königin zu 
Kanten, nicht zu Worms, und die Niederlande ſtehen mir 
näher als die alte Sippe! Soll ich hier harren, bis ein 
Schleicher ſein Gift auf mein Gemahl verſpritzt? — Daß 
ich der Hölle wäre!“ 

„Dies iſt zu merken! ſpricht der Tronjer heimlich für 
ſich und empfängt zum anderenmal eine Lehre über das 
wunderliche Frauenweſen. Er wittert Gefahr, und toll⸗ 
kühne Verachtung reißt einen Rachegedanken in feiner 
Seele bloß, ſo geſättigt von wilder Grauſamkeit wie keiner 
ſeinesgleichen. Das fährt wie ein Blitzſtrahl über ſeine 
Züge, die wieder zeig Ind. eh eines den Schein erſpähen 
kann. Das iſt aller Meiſter, der jetzt ſpricht, die Worte 
quellen aus ſo verſöhnlichem und väterlichem Herzen: 
„Du haſt recht! Aber, Chriemhild, Du haſt Deinen 
Anteil an unſerer Schuld wohlerworben, als Du Deines 
Bruders Gemahl vor den Mägden ſchalteſt; das ift kein 
rechter Menſch, der ohne Gegengabe nimmt. Trag nun 
auch mit uns, laß Sigfrid den Eid tun, der Dich nicht 
kränken kann! Du brauchſt Dich nicht um Gift zu ſorgen, 
dafür ſtehe ich. Aber fürchteſt Du, ſo ſticke Deinem Sigfrid 
ein ſeiden Kreuzlein auf den Rock, groß wie ein Finger⸗ 
175 und zwiſchen die Schulterblätter, wie es die römiſchen 
Ritter tun; das ſoll helfen.“ 


Reitzund Fahrturnier der W. L. G. in Stotnik 


Ausſchreihung für das Reit- und Fahrturnier der Weſtpolni⸗ 
ſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft in Ztotniki bei Poznan, am 
Sonntag, dem 13. September 1928, nachmittags 2 Uhr auf dem 
Gelände des Herrn Rittergutsbeſitzers Hoffmeyer ⸗Zlotnik. 
(Offen für Mitglieder der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft E. ©.) 

Programm: 

J. Zuchtmaterialsprüfung, gerichtet 
2. Familie, 3. Modell. 

a) für Warmbluthengſte, 

b) für Warmblutſtuten, 

€) für Kaltbluthengſte, 

d) für Kaltblutſtuten. 

II. Eionungsprüfung für Reitpferde bis zu 8 Jahren. 
mung beliebig. Natürliche, mittlere und ſtärkere Gänge. 

a) geritten bon Herren, 

b) geritten von Damen (beliebiger Sattel). 

Jedes Pferd darf nur einmal ſtarten. 

III. Jagdſpringen der leichten Klaſſe. Offen für Pferde, die 
in e e oder einer höheren Konkurrenz bisher nicht mehr als 
einma gefiegt haben. Sieger in einer früheren gleichen oder 
ſchwereren Bewerbung ſpringen 4 Hinderniſſe um 10 em erhöht 
(Rauer, Tripplebar, Gatterkor und Doppelſprung). Hinder⸗ 
nifje: Hürde mit Stange, | em hoch, Koppelrick 90 em 
Graben 2,50 m breit, Tripplebar 90 em hoch Holzſtoß 90 em . 
Gattertor 90 em hoch, Mauer 90 em hoch, Doppelrick 90 em hoch, 
50 cm breit. 

IV. Fahren von Ein⸗ und Zweiſpännern. 
Xeteiligung konkurrieren Ein und Zweiſpänner getrennt. Be⸗ 
urteilt wird Material, Fahren und N ; 

V. Dreſſurprüſung für Reitpferde uhne Alter grenze, geritten 
von Damen und Herren (verlangt 3 Nennungen). Geurteilt wird 
nach der Turnierordnung $ 16, Anforderungen für die leichte 
Klaſſe: „Schritt, verkürzter, mittlerer und verſtrtter Trab; ver⸗ 
kürzter, mittlerer und verſtärkter Galopp; Volten und Kehrt ⸗ 
wendungen; Wendungen auf der Hinterhand; Halten; Rückwärts. 
richten und Anreiten im Schritt, einfacher Galoppwechſel (nicht 
fliegend) und Kontregalopp nur auf der Hufſchlaglinie der ganzen 
Bahn; Springen über Hinderniſſe etwa 80 em feſt hoch baw. 
2 m breit. Bü 1 Im allgemeinen mit angefaßter 
Trenſe, in den Geb Er d. h. im Schritt, im Mitteltrabe, 
im mittleren und verſtärkten Galopp, jedoch hauptſächlich führung 
mit einer Hand; beim Springen beliebig. Zäumung: dare 
mit Unterlegtrenſe. 

VI. Jagbſpringen der Anfüngerklaſſe für Herren und Damen, 
offen für Pferde, die bisher noch keinen 1., 2. oder 8. Preis in 
einem Bagbfpringen gewonnen haben. Hinderniſſe: Hürde 
80 em hoch, Koppelrick 70 cm hoch, Graben 2,50 m breit, Tripple bar 
80 em hoch, Gattertor 80 em hoch, Mauer 80 em hoch. 

VII. Vierſpännerfahren. Beurteilt wird wie IV. 

VIII. Jagdſpringen der mittleren Maffe, offen für alle Pferde. 
. Len Hürde mit Stange 90 cm hoch, Koppelrick 1 m 

0 Graben 2,50 m breit, Sch dene 90 em hoch, bei 8 m 
Abftand, Tripplebar 1,10 m hoch, Ho aſtoß 1 m, Gatterkor 1,10 m, 
Mauer 1,20 m hoch. 

„ IX. Flachreünen über 1500 m, offen für Pferde die in einem 
e Rennen noch nicht geſiegt haben. 

X. Flachrennen über m, offen für Pferde von Beſitzern 
unter 400 1 1 (verlangt 4 Nennungen). Die Reihenfolge der 
Hinderniſſe iſt er Leitung überfafien, 

Anderungen im Programm find vorbehalten. Nenngeld für 
die 2 und zu X 10 zi pro Pferd Nenngeld 
— alle anderen Konkurrenzen 15 21 pro Pferd und Konkurrenz 

ennungsſchluß am 1. September, ungsſ 

12. September, abends 8 Uhr, bei doppeltem re Alle 
Nennungen und Nachnennun find direkt an die Weſtpol⸗ 
niſche Landwirtſchafliche Gefellfhaft im Boten 
e Werden Pferde nach dem 10. September t, ſo 
eſe Nachnennungen an Herrn n Hoff⸗ 
meyer-Btotnil, Blotmiki, richten, n 


gleichzeitig das Nenngeld beizufügen. Vorprüfu 1. 10 1 
vormittags, Gutshof Zlotniki; Hengſte find — 1 ern 
langem Vorführzügel ſtellen. 

„Bemerkung: 5 I, IV, VI und X werden Prämien den 
inläudiſchen Züchtern des Siegers, wenn er Mitglied der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft iſt, gegeben. 


Aus ꝓtadt und Land. 


Poſen, den 12. Auguſt. 


Eine grundloſe Beunruhigung. 

Die Unruhe, die ſich der hier zurückgebliebenen Deutſchen 
anläßlich der ſtrikten Durchführu der Optantenabwandernn 
bemächtigt hat, verſuchen . in der Stadt — 
wiſſenloſe Elemente künſtlich zu rößern, indem das 
völlig haltloſe Gerücht verbreiten, daß in ab Zeit auch 
die übrigen deutſchen Nichtoptanten einſchl. der pols 
niſchen Staatsbürger deutſcher Rationalität 
aus der Republik Polen zur Abwanderung gezwungen werden 
ſollen; die Deutſchen möchten ſich hierauf nur vorbereiten 
Dieſe Gerüchte ſind reſtlos aus der Luft ge⸗ 


nach: 1. Abſtammung,. 


Zäu⸗ 


Bei genügender 


In Anderſens 50. Todestag. 
Die Stopfnadel. 
Bon Hans Christian Unber ſen. 

Es war einmal eine Stopfnabel, die dünkte 
fie ſich einbiibele, fie 1 Jibnabel. e gen er 

" t übſch 5 \ i tet!“ di 
Stopfnaket 1 15 Bet 5 ee Ran 
nicht fallen! In ich auf die Erde, fo findet man mich beftinmt 
nimmermehr, ſo fein bin ich.“ 
»Das geht noch an, ſagten die Finger, und damit faßten ſie 
ſie um den Leib. 

„Seht, ich komme mit Gefolge!“ ſagte die Stopfuadel und 


— — langen Faden nach ſich; aber es war kein Knoten an diesem 
Faden. 


Die 
der Köchi n dem war das Oberleder entzwei, das ſollte 
mengenäht werden. 

„Das iſt gemeine Arbeit!“ ſagte die Stopfnadel. „Ich komme 
nimmermehr hindurch; ich breche, ich breche! Und wirklich, fe 
brach. „Sagt' ich's nicht?“ ſagte die Stopfnabel. „Ich bin zu fein!“ 

„Nun taugt ſie gar nichts!“ ſagten die Finger; ober ſie mußten 
ſie doch feſthalten; die Köchin tröpfelte Lack auf die Nadel und 
ſteckte vorn ihr Tuch damit feſt. i 

„So, nun bin ich eine Buſennadel!“ ſagte die Stopfnebel. 
„Ich wußte wohl, daß ich zu Ehren käme; iſt man waz, ſo wird 
man was!“ Und dabei lachte ſie in ſich hinein; denn man kann 
niemals einer Stopfnadel anſehen, wenn ſie lacht. Da ſaß ſie nun 
ſo ſtolz, wie in einer Staatskutſche, und ſah nach allen Seiten! 

„Mit Erlaubnis zu fragen, ſind Sie von Gold?“ A ſie die 
Stecknadel, die ihre Nachbarin war. „Sie haben herrliches 
Außere und einen eigenen Kopf; aber klein iſt er nur! Sie müſſen 
ſich Mühe geben zu wachſen, denn nicht eine jede wird mit Lack 
hetröpfelt!" Und damit richtete ſich die Stopfnadel fo 600 in die 
Höhe, daß fie aus dem Tuche fiel und gerade in den Gußſtein, 
den die Köchin ausſpülte. 

„Nun gehen wir auf Reiſen!“ 
ich nur nicht verloren abe e 


aufam« 


ſagte die Stopfnadel. „Wenn 
ſie ging wirklich verloren. 


enn ſchluß am 7 


Finger richteten die Nadel gerade gegen den Pantoffel S1 
N. 


＋Doſener Tageblatt. * 


griffen und entbehren jeder tatſächlichen 
Grundlage. Ein polniſcher TE rer deutſcher Na⸗ 
tionalität kann aus der Republik Polen überhaupt 
nicht ausgewieſen werden, fondern dens. 
vollen Anſpruch auf den Schutz des polniſchen Staates, wie 
jeder Geburtspole. Jeder polniſche Staatsbürger deutſcher 
Nationalität wird daher gut tun, jedem Einflüſterer derartiger 
erfundener Gerüchte freimütig entgegenzutreten, ſich ſelbſt ab 
zu keiner unüberlegten Handlung durch freiwillige Abwande⸗ 
rung hinreißen zu laſſen. Auf dieſe Weiſe wird die Abſicht 
der Verbreiter ſolcher grundloſen Gerüchte, z. B. auf bequeme 
Weiße zu einer durch die Abwanderung frei werdenden Woh 
nung zu gelangen, am beſten zunichte gemacht. 


Prälat Nodert Weimann +. 

Prälat Robert Weimann, der päpſtliche Adminiſtrator 
der Grenzmark, der in Tütz feinen Wohnſitz hatte, ift nach langem, 
ſchwerem Leiden in München geſtorben. Die Beerdigung findet 
am Sonnabend vormittag in Tütz ſtatt. Prälat Weimann war 
lange Jahre Domherr am Poſener Domkapitel und zuletzt als 
Nachfolger des Kardinal⸗Ergbiſchofs Dr. Dalbor Generalvikar des 
Erzbistums Poſen-Gneſen bis zur politiſchen Umwälzung, worauf 
er als päpſtlicher Adminiſtrator der Grenzmark nach Tütz berufen 
wurde. Prälat Weimann war ein feinfinniger Gelehrter und 
prächtiger Seelſorger und iſt beſonders auch durch ſeine geſchicht⸗ 
lichen Studien bekannt geworden. So gehörte er auch der Hiſtori⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Paſen als ſehr reges Mitglied an. Möge dem 
allzeit freundlichen, warmherzigen Manne, deſſen Andenken in 
weiten Kreiſen in Ehren fortleben wird, das ewige Licht leuchten! 


Die Sinkommenſteuer der Landwirte. 

In überwiegender Mehrzahl führen die Landwirte keine ord⸗ 
nungsmäßigen Wirtſchaftsbücher. Das von ihnen erzielte Ein⸗ 
kommen muß daher zwecks Veranlagung zur Einkommenſteuer ge- 
ſchätzt werden. Die dabei angewandten Normen ergeben Einkom⸗ 
men, bei denen die beſonderen Abzüge, die bei ordnungs⸗ 


mäßiger Buchführung vorgenommen werden können, als bereits 


abgezogen anzuſehen find, Der Finanzminiſter hat daher ange 
e bei geſchätzten Einkommen aus der Landwirtſchaft die 
in Art. 6 des Einkommenſtenergeſetzes genannten Abzüge nicht 
vorgenommen werden dürfen. Es handelt ſich dabei vor 
allem um Abſchreibungen auf die Gebäude ſowie das tote Inventar. 
Darüber hinaus ſollen aber auch entrichtete Grundſteuer und 
ſonſtige Leiſtungen an Kommunalverbände oder andere öffentliche 
Inſtitute nicht in Abzug gebracht werden, da die Erhebung dieſer 
Steuern und Abgaben an den Grundbeſitz bzw. die Wirtſchafts⸗ 
führung angeknüpft iſt. Nur Abzüge, die in der Perſon des Zah⸗ 
lers ihre Begründung haben, können auch weiterhin bei geſchätzten 
Einkommen berückſichtigt werden, zum Beiſpiel Verſicherungsprä⸗ 
mien, Schuldenginſen uſw. 


. Ausgeichnung. Die Fiſcher Marjan Mocgysski und 
e e TIA in Powidg, Kreis Witkowo, erhielten für 
die Rettung zweier Perſonen dor der nr. des Ertrintens unter 
Einſetzung des en Lebens das Verdienſtkreuz aus Bronze. 
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zu fein für dieſe Melt!” fe 


f „Aber weiß wer ich bin, u immer ein kleines 
E e , . Ser adel behielt ihre ftolge Haltung und 
ne a 
Und es ſchwamm allerlei über ſie hin: Späne, Strohhalme 
und Stücke bon alten Zeitungen. . wie fie ſegeln !“ 
1 
e, i er h 
an nichts in der Aa als an ſich 
treibt ein Halm, nein, mie der ſich 65 
Denk doch nicht bloß an dich ſelbſt⸗ nteſt I 
Stein aurennen. Da ſchwimmt ein Zeitung! 
seht, iſt längſt vergeſſen, und doch ſpreigt fie ſich 
weh, wer ich bin, und das bleibe i 
Tages 148 etwas dicht neben ihr, das gli prãch · 
tig, und da glaubte die Stopfnadel, daß es ein mant ſei; aber 
es war eine Flaſchenſcherbe, und weil es ſo redete die 
opfnadel es an und ftelite ſich als Buſennadel vor. 


„Sie find wohl ein Diamant?“ 
5 etwas der Art!“ Und da glaubte eines vom andern, 


da geht nun ein Span, 
elbſt, an einen „Span!“ 
| wie der wendet! 


ütig fei, 
bei einer Mamſell in der Schachtel geweſen,“ fagte 
die Skopfnadel; „und dieſe Mamſell war 
atte fie fünf Finger; eimas 3 wie dieſe Finger 
— ich nie geſehen! Und pe ren doch nur da, um m aus 
der Schachtel zu nehmen und wieder in die Schachtel zu legen! 

„Waren fie denn vornehm!“ fragte die Flaſchenſcherbe. 

„Vornehm?“ ſagte die Stopfnadel; „nein, aber hochmütig! 
Es waren fünf Brüder, alles geborene „Ninger“, Sie hielten ſich 
ſtalg neben einander eich He von verſchiedener Länge waren; 
der äußerſte, der umling, war kurz und dick, der ging außen 


„Ich bin 


eine Verbeugung machen; aber er ſagte, wenn er vom een 
abgehackt würde, ſo lauge dieſer nicht mehr zum Kriegsd mE 
Leckermaul, der zweite Finger, kam ſowohl in Süßes wie in 
Saures, zeigte auf Sonne und auf Moud und gab den Druck, 
über die Mel an. Goldrand, der vierte, ging mit ei [denen 
über bie el an. „der vierte, gin einem golden 
Gürtel um den Leib, und der lleine Spleimann tat gar nichts, 


rn eine beſon · 1 


bares; und Me ſprachen davon, wie doch iſt 


; an jeder Hand und fc 


vor dem Gliede, hatte nur ein Gelenk im Rücken und konnte nur 


Langmann, der dritte, ſah die andern alle 


das Geſetz über die Arbeitszeit in der Induſtrie und im 
Handel vom 18. mber 1910 und die Verfügung des Arbeits⸗ 
und Wohlfahrtsminiſters vom 10. Dezember 1921 nicht innehal⸗ 
ten, indem fie Backware auch am Sonntag ausbaden 
und berfaunfen. Vor folder Vernachläſſigung der geltenden 
Vorſchriften wird gewarnt. Die Poligeiorgane haben den Auf 
trag erhalten, ſchärfſte Aufſicht auszuüben. Diejenigen, die den 
er n zuwider handeln, werden rückſichislos zur Beſtrafung 
aufgeſchrieben. 


901,40 zt, für ein Pfund Rindfleiſch 0.001,40 21, fü f 
eiſch 0,70 —1,20 zt, für Hammelfleiſch 0,70—1 21. Auf dem Ge⸗ 
Hägele koſtete eine magere Gans 6—7 zt, eine Ente 4—5 21, 
ein Huhn 1,50—8,50 21, ein Paar Tauben 1,50—1,60 z}. Der Fiſch⸗ 
marft war wenig belebt; es koſtete das Pfund Aal 1.90—2 21, 
Hecht, Schleie und Karpfen 1,60 zl. Weißfiſche 40—60 gr, die 
Mandel Krebſe 1—3 21. 


* Die Hebammengebühren im Bereich der Poſener Woje: 


wodſchaſt ind vom Woſewodſchaftsamt um 25 Prozent erhöht worden, 


s. Ein Wettkampf der Poſener Gaſtwirte ſcheint ſich anzu⸗ 
bahnen. Sie ermäßigen die Preiſe für Mittag⸗ und Abendeſſen 
oder erhöhen die Zahl der Gänge zu dem bisherigen Preiſe. Dieſen 


Kampf kann man nur mit Freuden begrüßen; andererſeits iſt er 


ein Beweis, daß die bisherigen Preiſe unberechtigt hoch waren. 


8. Geſturben ift ein Veteran von 1868. Walenty Kompert, 
im Alter von 85 Jahren. f 

x Beim Baden ertrunken iſt am Sonntog in Unterberg in 
der Warthe der 25jährige Joſef Banaſzek aus der ul, Reya 1 
(fe. Charlottenſir.) in Poſen. Heute früh wurde in Czabury, Kr. 
Poſen, eine Leiche aus der Warthe gezogen, vermutlich die des er⸗ 
trunkenen Banafzek. u RR 

Einen Beſtellzettelſchwindel verſuchte geſtern ein uljunge 

in Bus Laon ee indem ex, angeblich im 2 
einer Väckerel, auf Grund eines von ihm ſelbſt angefertigten Beſtell⸗ 
cee 20 Pfund et erſchwindeln wollte. Der Schwindel wurde 
le 


och fofort feſtgeſtellt. g MEET 
Wer ift der entũmer m 2. Po mmiſſariat am 
We lap 5 72 ein Paar braune Halsſchuhe, das einem 
Diebe abgenommen wurde, der es von einem Fuhrwerk in der Büttel⸗ 
ſtraße geſtohlen hat. 8 
Ach en wurde geſtern nachmittag 31/, Uhr in der ul. 
N . Große Berliner Straße) ein Knabe von einem 
Kraftwagen, beffen Chauffeur den Verletzten dem Stadtkrankenhauſe 
zuführte. i 
wurden: bel einem 
chiedene 
die nungs- 
der l Sr, 


ei herab abs ber fäbıfien 
9 (fr. 1 ahrrad; a ya 


Mark. 


Waſſe de in be heute, Mittwoch 
früh 8 535 a‘ 1 1,57 gute tern En. 
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Vereine, Beranftaltungen uſw. W 

h 14. 8; Münnerturnverein Poſen: Bon 7 „ 

e 

und Jugendabteilung im Below⸗Knotheſchen 

Sonnabend, den 15. 8.: 0 Neptun Poſen: Gemeinſam 
Sonntag. den 16, 8.: Nudertour nach Hohenſee. 


f Naturwiſſenſchaftliche Berein mit Bulytechni- 

er eien a Senne em Sonnabend, 8. dee (Maz 
’ „ „ einen 

Vader „ bei Miofgatotvice - Priment. Abfahrt 
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ein 
mr ch bin kein Kerl, ich bin ein Fräulein!“ ſagte die Stopf · 
nadel; aber darauf hörte niemand. Der Lack war 5 
fe auch geworden; aber ſchwarg macht 
et noch feiner als früher. 
erſchale geſegelt!“ en die Jungen, 
I in der Gierſchale feſt. 
ände und ſelbſt ji „ ſagte die Stopfnadel, „dad 
hung 1 em 10 Hen Wenn ich nur nicht 
eekrank werde, denn dann en 
j Aber fie wurde nicht ſeekrank und brach nicht. 

„Es iſt gut gegen die Seekrankheit, wenn man einen Stahl⸗ 
magen hat und dänn auch nicht vergißt, daß man ein bißchen mehr 
iſt als ein gie Nun iſt meine Seekrankheit vorüber! Je 
feiner man iſt, deſto mehr kaun man vertragen.“ 

„Krach!“ ſagte die Eierſchale: es ging ein Rollwagen über fie, 

„Himmel, wie das drückt!“ eg te Stopfnadel; „nun werde 
ich doch ſeekrank! Ich breche!“ r ſie brach nicht, obgleich ein 
Rollwagen über ſie ging; ſie lag der Länge lang, und fo mag ſie 
liegen bleiben. 


— 
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Sonnabend früh 7.50 Uhr nach Woſzakowice über Liſſa. Anmel⸗ 
dungen zur Teilnahme werden wegen Quartier und Mittags beſtel. 
lung bis Donnerstag nachmittag 4 Uhr an Handelschemiker 
Ham me r, ul. 3. Maja 5, Jernſpr. 1447, erbeten. Gülle find 
willkommen. 


s. Buk, 11. Auguſt. Einen Selbſtmordverſuch unter⸗ 


nahm am Freitag der Kaufmann und Stadtrat Kazimierz Szy⸗ 


man ski. Er 
ſondern verlor d 
„ „ 
ngen, 9. Auguſt. Du ne ſtrafwürdige Nach ⸗ 
läſſigkeit wurde Met der Untergang des Notare 
bootes „Kamieic“ verurſacht, auf dem ſich in dem kritiſchen 
Augenblick etwa 100 Perſonen befanden. Ein Ausflug von Gdingen 
nach Danzig ſollte nicht mit dem Motorboot. ſondern mit einem 
Dampfer jtatifinden, da das Bool. nach der Anſicht von Fachleuten. 
bochſtens 50 Perſonen faſſen konnte. Dennoch wurde die Fahrt mit 
Bis Danzig kam man glücklich, 

verſagten die Pumpen und der 


dem Motorboot angetreten. 
auf der Rückfahrt aber 
Motor auf der Höhe von adlow plötzlich den Dienſt. 
Man begann mit dem Ausſchöpfen des Waſſers mit einem Heinen 
Eimer und gieiögeitig wurde auf Initiative der Baffagiere, gegen den 
Willen der Beſatzung, das deſekte Signalhorn geblaien. Das ſchwache 
Signal wurde nur auf dem in Orlow verankerten Kriegs if Po- 
morzanin“ gehört, deſſen Kommandant ſofort dem in Not befindlichen 
dot zu Hilfe eilte. Durch den Leichtſinn der Beſitzer des Motor- 
Bootes „Kamicic“ waren gegen 100 Reiſende zwei Stunden lang in 
Lebensgefahr, da man ſich eine übermäßige Belaſtung des ſchadhaften 
Bootes hatte zuſchulden kommen laſſen. 
s. Gneſen, 11. Auguft. Die a0 
dd lein duſtrzerlen Austellung ik vom 12. auf 
en 18, i i 
Staatspräftdent ein, um zunächſt die Enthüllung des Denkmals 
des Königs Voleszaw Chrobry zu balgiegen unt Jenn die Aus⸗ 
en. « 


* Mogiins, 11. Auguſt. Bei dem am Sonnabend hernfeder⸗ 
n Nabe gi Shen in das Gehöft 35 
anbipir rauje in im u Stall, Scheine un 
ſämtliche Wirtſchaftsgebäude ein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Dirſchau, 9. Auguſt. Im verfloſſenen Winter wurden hier 
mehrmals polniſche Flugblätter mit dem Xitel „Schwarze Viſte 


unter der Bend 
en und andere Bürger 


eh Rh in den Kopf, war aber nicht gleich tot, 
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Anklage, die von mehreren hi n Der 
ngt war. Der Progeß ie Bam, 
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anderen mitangeklagten Keorflanbomitg wer rei efbrachen. 
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en. Hierin erblickte aber das Gericht eine Ungebühr und ber⸗ 
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* Warſchau, 11. Wie ſeinerzeit berichtet, wurde 
zern e Bibelforſcher“ Be Raböſz vom dan 
Nilitärbegirfsgerict zu Gefängnis 

i em 
i r- 


8 


et ea 


e 


eder 
eventuellen ſchvl 


Sprechſtunden ber Schriftleitung: nur werktäglich von 12116 Ur 1 


C. B. in N. Der von 


e ce eee ae rate Wie Bee 


iſt richtig 
Nadiofalender. 


Nundfunkprogramm für Donnerstag, den 13. Auguſt note 


Berlin, 505 Meter. 
10.30—12 Uhr Tanzmuft, 
Breslau. 418 1 — Abends 8.30 Uhr Weane 
Mänfter, 410 Meter. Abends 8.15—9.10 
Chopin. Abends 9.15—9.45 Uhr 


* Drahrer. 
r Klavierabend: 
Auguft 1802 3 


m Ge * . eb. 18 
f Rezitation. Abends 9.50—10. ar S (eh des 
Rundfunkorcheſters. Abends 10.35—11.00 Uhr Allerlei Niedliches. 
Lufscuttgart, 443 Meter. Abende 8.9 als „Der Neffe als Onkel · 
uſtſpiel in 3 Akten. Abends 9.30 11.00 he 8. Wunſchabend. 


Rundfunkprogramm für Freitag, den 14. Auguſt. 

ern 10 Meter. Abends 8.80 Uhr. Das deutſche Lieb. 

end). 

Und n 418 Meter. Abends 8.90 Uhr. Muſikaliſche Nord⸗ 
Leipzig, 454 Meter. Abends 8.15 Uhr. Kleine Münitler 
Münfter, 410 Meter. Abends 250 fr 1 — 

Gymphonie⸗Nonzert. 


Stuttgart, 443 Meter. Abends 8—9 Uhr. 
Abends 9.30 — 11 Uhr. „Der Kirchendau⸗, Luſtſplel in 5 Aufzügen. 


eee eee eee eee dee sene sd Gen endes 


5 
e aste Be lage r. 4 Die Zeit im Bild s.l: 


boermögen beider Augen. Exit am Sonntag 


2 
E 


Abends 8.30 Uhr Beethoven⸗Konzert. Abends] Des. 88,75 


—Voſener Tageblatt. 


Handel, Finanzweſen, Wirtſchaft, Börſen. 


Handel. Kurſe der Poſener Börſe. 

Neuregelung der polniſchen Ausfuhrzölle. Im „Dziennikl Wertpapiere und Obligationen: 12. Auguſt 11. Auguſt 
Uſtaw“ Nr. 76 iſt eine Verordnung veröffentlicht, welche 15 ins proz. Liſty zbozowe Ziemſtwa Kred. 
Fr Biken > ee 1924 bis 54 2 1925 6 exkl. Kuß. 6.005. 90 6.00 

us verordnungen zuſammenfaßt. der neuen] s Ziemſtwa Kred. 
8 werden er eine Reihe von Ausfuhrzöllen 5 N vo ! 20 2.60—2.65 
gehoben. Mit Wirkung vom 1. Auguſt 1925 gelten danach 1 15 aka ienwerſyina 
gende Ausfuhrzölle (je 100 Kilo): für rohe Knochen, gemahlen ekt. u „ 00-0 0.37 
bat m. RR = 21, lea, 0 „ = 1 Bantaitien: 

äute 25, & felle 80, Ziegenfelle 60, Haſen⸗ und Kaninchen⸗ Be m. 

Ane 50d Siren dale ade Aut 4, Wengen an eee „ 

e un reifen von Rohhäuten aller Art 4, Langholz und]; a Aan i 

Klötze (Elöcke) von Nadelbäumen 0,40, von Laubbäumen mit Aus⸗ en — te 7.50 
nahme von Buche 0,20, unbearbeitetes Eſpenholz, Balken, Pfoſten 1. 1 zu 1 
und Bretter aus Eſpenholz 1,50 (falls die Gewichtsermittlung Induſtrieaktien: 1 IV. Gm. 1.50 1270 
Schwierigkeiten macht, wird das Gewicht bei Holz nach folgendem | Browar Krotoſz 5 ae 
Umrechnungsſchlüſſel beſtimmt: 1 Kubikmeter weiches Holz | 2 Cegielskt l.—X. Em. (5 3 ie N 
700 Kilo, 1 Kubikmeter hartes Holz = 900 Kilo), Abfälle von] Centrala Stor I.. Em. exkl. Kup. . . 
Rinde des gorkkaumes 3,00, Gabicer, zob, 2, Fauſſchult und Garbani Gamick, Opalenien %, a 
Gummiabfälle, ſowie zum Gebrauch ungeeignete alte Gegenef, I-III. m.. 6 
fände aus Gummi und Kautſchuk, auch mik Zuſatz anderer Mate⸗C. Hartwig I. — VII. m. —.— TOO; 
3 — 5, rg” in Een: Feilſpänen und Bruch 150, en PR, are przetw. ziemn. L-IV. = 
eiſenerze 2 (mit Genehmigung des Finanzminiſteriums zollfrei), exkl. Kup. „ „ ... Ne 5 
3 ae Art . . . bon e er 2 Yun u Jen — 5 .. 27 24.00 

m enehmigun inanzminiſteriums zollfrei), wefe n Bi — „„ 2 — 
les und Schwefelfiesabbrande 0,15, Weangonkehe ee Blei- | Miynstiwörnia L—IV, m. 0.50 3 
und Kupfererge 30, Schlacken und Aſchen aller Art mit Eiſen⸗ Pozn. Spolta Drzemna 1. VII. Em. —.— .45 
gehalt 2, mit Bint» oder a mar 10, zinnhaltige Aſchen „- Una“ (vorm. Bentzki) I.—III. Em. 

2 — und ⸗Aſchen 60, en und Stahl. alt, gegoſſen uboen — 5.00 
und miedet, Fragmente, Bruch, Schmelg, Späne, gepreht, Hied. Browar. Grodzis lie .—IV.Gm. 
und Pulber 5, Sabler in Spänen, Reilipänen, Bruch, ſowie exkl. Kupen 1.50 1.50 
ementkupfer in Pulver und Brfketts 150, Kadmium in nen, Tendenz: unverändert. 


Der Stein am 11. Auguſt 1925. Danzig: Zloty 94.63 
bis 94.87, überweil, Warſchau 94.33—94.57, Berlin: Zloty 


0 und Bruch 150, 
75.85—76.15, überweif, Warſchau und Poſen 76.05— 76.45, Über⸗ 


— 


u Pho Meſſing, 
k, Argentan (Neuſilber), Britannia in Spänen, e 


und Bruch 100, Zinn in Bruch, au e, 500, Blei in Bru : 2 1 if. u 
und Höfen 50, umßen, Ab älle von Geweben, alte Taue, ak 2 Par Wa. Par 13: "Abenpeif. Welchen 876, 
Stricke und Schnüre, Papierſchnitzel und Makufatur 15. Mit], re rweiſ. Warſchau 9, Riga: Überweiſ. Warſchau 


des ber⸗ 


55 


Zinn in 


44 „ Vorkriegs⸗Anleihe bis 1914 1350. — 
Baut Saat. in 


arſchau 4.90, Bank Handl. in 
hau 4.40, Bank dla Handl. i 0.57, Bank Zachodni 


In, ge B 
1.50, ©. 8. g. B. 1.00 


» Bhotp 
tannia, ſämtliche in 
Maſſeln und Blöcken, 

e aus A Stroh und dergleichen zubereitet, trocken 
elfauer, Ober- 


‚180. — Induſtriewerte: Spieß 23:30, 
1 1.45, W. T. F. Cukru 2.15, Kop. Wegli 1.60, Cegielski 
0,33, Lilpop 0.49, Modrzejowski 3.15, Norblin 0.79, wiecki 
5.15, Pocisk 1.20 Mudalt 1.18, Starachowice 1.70, Wu 1.78, 


N. pd und 00, Synd. Noln. 8.70, Haberbuſch und Schiele 5.10 
mennig, Weizen, Gerfte, Hafer, Weigenmehl, alle and Mehl⸗ dow 7.00, Synd. * , 
forken, auber Sartoffelineßl, Hinftliches Wiehfutter. deren Nees aut 2.10 


1 7 Krakauer Börſe vom 11. Auguſt. Sp. Zarobk. 7.40, Cmie. 
löw 0.8 


örka 12.50, Krakus 0.89 bis 
Geldweſen. 6X We 


tywy 0. 
Berliner Börſe vom 11. Auguft. (Amtlich. gford 
Pr 16. Wien 39.05—59.19, eg 4d. 9 4e Bulepen 
5.875.917, Sofia RAR E00. Selen 188.79—168.21, Oslo 
ſtiger fei, als ſie in 2 2 t — n . . . 
2 3 der. Ac wirb AR daß der Diskont⸗ 3 104 ) 3 
nur j i wägungen zugrunde n 
und daß — politiſche Momente dabel in eat R 
Von den Märkten. 
Produkten. Danzig, 11. Auguſt. Nichtamtlich.) R 
11—11,10, Futtergerſte 11.5012, Drau rſte 18,18,50, — 
er 14—15, neuer Hafer 12—18, Speiſeerbſen 13—14, Viktoria⸗ 
e 
attowi Auguſt. n 25, n 20,25 
80 28, Safer 23.50-30.50, ande Gmahmantiaien Mel 5 8. 
%0--31,50, Naperuchen MS, Moggenficie 16, B.—-18, 718. Ten- olniſche gr. 75.35 G., 76.15 B., polnſſche kl. 78.18 G. 78.37 B. 
5 1 ſenſſche 79.50 G., 80.60 B., eſtniſche 1.095 G., 1.105 B., Itautfche 
gen 7/72 en N e ar e 51 11. N (Amtlich. Neupork 5.16 
r roggen . uri rſe vom 11. Augu euhork 5.15. 
bs 36-37, Weizenmehl 50 prog. Krakauer 5556, e Se Paris 24.15, Wien 1 10 a F 


r Roggenmehl Weigenkleie 15—10, Roggen» 18.67, Belgien 23.30, Budapeſt 72.35, Sofia 
a : 1 . 8 e 6417.40, Stockholm 188.45, Spanien 74.35, Bukareſt 
2.68, 


rlin 122.58, Belgrod 9.22. 
Danziger Börfe_ vom 11. Auguſt. (Amtlich.) Neupork 
5.1899-—5.2029, London Schecks 25,20%, Schweiz 100,77—101.08, 
Holland 208.64 209.16, Berlin 123.445—123.805, 
= 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 12. Aug 


1925 — 3,4460 „ (M. P. Nr. 184 vom 11. 8. 1925). 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 12. Auguſt 1925. f 


100 Kilo bei ſofortiger 
sah: — baden in Nioty.) 


Wegen. 5,75 — 26.75 Braugerſte . . . 21.00-23.00 
Roggen .. 17.20—19.20 fer (neuer). . . 22.00—23:00 
N 1 genkleie . . 12.00 — 13.00. 


* 66, 
ig 80.77—80.97, Japan 1,727—1.731, Rio de 8 1.501 bis 
9.508 Belgrad 7.515—7.585, n 20.778.—20.825, Riga 80:56, 
bis 80.95, Reval 1.21.28, then 6.546,56, Konſtantinopel 


N iſen. Berlin, 10. Auguſt. Freiverkehr. Kurſe 
eviſen. er 7 . # 

ü 100 Einheiten. Auszahlung Warſchau 76.05 G., 76.95 B., 
Gunteeſt —.— A. we 80.55 G., 80.95 B., Reval 
1.192 G., 1.128 B., Katt 
G., 76.15 B., Poſen 76.05 G., — Noten: 


mi 
iſt. 
Kg. 
m 1 „ m denz 
Preiſe „fr Getreide werden zu Beginn 
notiert. 1 

e in deutſcher Mark für 

urg, 


bei ger ung loko 

g (für 100 Kg.) 1 0 Orig.„Oittenrohgin? 

im freien 0. 74, Reme attenzink gewöhnlicher 
te 60, Orig.⸗Hüttenaluminium 9--09proz, in 

rg und gezogen 2,86-—2,40, daselbe in Barren 


en 
“= ge 5 Sack ron 
“ 39,25, „00“ 27,50. Ten 
Me diger. 
Woche i 


E LI. Sorte | 
c c 
. für ba 4% ( , 2 8815 Hebriden e ee 
. 4 : n ahnen NIREREhk 26--14.00. ME Tendenz: ruhig. Nicht verregnete Gerſte über Notierungen, 


Städtiſcher Viehmarkt vom 12. Auguſt 1925. 

Offizieller Marktberſcht der Preisuptierungslommiſſiun. 

Es wurden aufgetrieben: 718 Rinder, 2481 Schweine, 468 
Kälber, 1560 Schafe; zuſammen 5177 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 4 
bis 7 Jahren 92, junge, gie ige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 78—80, mäßig genährte junge, 1 75 genährte ältere 
62—64. Bullen: vollfleiſchige jüngere 89, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 72 ärſen und Kühe: 


Ausländiſcher Produktenmarkt. 

Chikg go, 10. Muguft, (Schluppöre.) Weizen Redwinter Nr. 2 
lolo 174, Härtwinter Nr. 2 lolo 170,50, für Auguſt 166%, Sept. 
165,26, Dez, 163%; Roggen für Mat (1926) 119,50, Sept. 111,50, 

11576; Mais für Mal (1926) 91%, gelber Nr. 2 loko 109,50, 
weißer Nr. 2 loko 107,50, gemiſchter Nr. 2 loko 109%, Sept. 105,25, 

x ; Safer fie Mat (1926) 48, weißer Nr. 2 loko 48,75 
Seßt. 44, Dez. 44%; Gerſte Mel lolo k na 
a Li &. und Dollar für 8 Bufhel): für Weizen u 2 
in — ar Weit Junge nach 3 Dollar für ß 

r Weizen und Roggen 9, iſchi ˖ lachtgewi 8 

Sambur 00 1 Auguſt. hen! Manitoba Nr. 1 für * 5 1 8 Kan, f 15 Alete, asg e e ener 7285 12 8 
18,80, Nu. 2 17,90, Nr. 3 17,50, Rotafe 16,75. Baruſo 16,40. Ten. iche und Färſen 7880, mäßig genährte Kühe und Färſen 66, 
den 1555 Gerite: Dunaj ruſſiſche für Auguſt 11,88, La Plata (ieh: enährte Kühe und Färſen 50-50. 1 
12,85, indiſche 6,40, Malting Bar 1 1 ee 11,20. aher: beſte, gemäftete Kälber 120, mittelmäßig gemäſtete 
Tendenz ruhig. Roggen: Weſtern rue Ar. 2 12,20, Auguſt 12,10. Kälber und Säuger beſter Sorte 110, weniger gemäftete Kälber 
e g. Mais: La Plata 11,80, für Auguſt. Sept. 11,45, und gute Sänger 100, minderwertige Säuger 90. 

Dun ßarabiſcher 11,75. Roggen: Nr. 4 für Juli⸗Auguſt 11,15, Scha se tallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
Au September 11,10. Tendenz ruhig. Hafer: Kanada Meftern 


hammel 7074, ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut 


Nr. 2 für Muguft 19,00, Nr. 6 11,90. Der Reſt der Notierungen genährte, junge Schafe 56, mäßig genährte Hammel und 
unverändert, Tendeng ruhig. 0 40. . ! £ 

Vörſen eine: vollfleiſchige von 120 bis 180 Kilo Lebendgewicht 

fi 180, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 170, voll⸗ 


Wiener Börſe vom 11. Auguſt. (In 1000 Kronen.) Auſtr. fleifchige von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 160-162, fleiſchige 


Kol. Panſtw. 892,5, Kol. Pöln. 7960, Lwöw— gern. 200, Pofudn. ve ine N 30 Kilo 140-144, Sauen und äte 
471, Beo, Swowälie 112, Ban Hipot, 8.0, Matcp, 4 7, Alpin | ahtrate 188.186 * als 80 K 8 1 
904.9. Bee 34, Gilefia 95, Bielniewätt 148,5, Tepege 18.5 bis] Marftverlauf ruhig, nicht ausberfauft, 

15, Krupp 205.8, Huta Poldi 1040, Rima 119,8, Apollo 500, Fanto — — — 1882 

8 118.1, Galteja 917, Nafta 190, Lumen 7, Schobnicg alle Börſen und Märkte wird von ber Mebaltion keinerfel 


8, Karpa 
143, ed 437, Mraznica 34. * 


oder Haftpflicht übernommen. 


+ Pofener Vageblatt. 2. 


"iwe o’clock tea 


Ungarische Kapelle 


Elek Vörös 


> Meine Sandwichjcaft, Bi 
75 M Ack. 

Ul E a 4 rin, mi ae Ankänie 1 Berkänfe ! 1 
e i 75 
per ſofort geſucht. Gattung, Gebaube amtlich MI 
maſſiv unter Ziegeldach neb Geſucht größere Poſten 


0. Eisermann „ (großem Obſtgarten, möchte ich 


nach Deutſchland verttauſchen. 


Ennhmirtihail Lehrlingsprüfungen. 


Die nächſten Prüfungen finden Ende A ſtatt. 
Anmeldungen bis zum 30. A . 38. an 


8 Nähere Bedingungen werden au Wag koßen⸗ Bir n für ein Nitergut einen 


Re] Ta Sandnirtinft, Selige er . Hofverwalter 


u ne eehelcat, Defoeemaliee eee, SE 
eng, ul. Fr. Ratajozaka 39. Viehzucht haben, hat außerdem den Speicher Buchdruckerei, r a 55 A uni 

Seizno Wip. Suche fofort ein gegen Austauſch von la. ober» 

Mer r Privat- Grund ſlück te, ele ent. gegen 


bar. Gefl. Angeb. u. 7824 
a. d. Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Pianino, 


gut erhalten, gute Marke wird 
gekauft. Offerten mit Preis 
angabe u. 7806 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. ds. Blattes erbeten. 


> Es Melken zu beaufſichtigen. Meldungen an den 
| Zur Saison! } Srhrgebere. a need. 


Wegen Ausweiſung des jetzigen, wird von ſofort 
oder fpäter für Haupkguk von 2400 morg. ein tüchtiger, 
fleißiger und umſichtiger, unverheirateler 


Beamter, 


welcher unter Oberleitung zu wirtſchaften hat, geſucht. . 
Bewerbungen ſind zu richten an . Ha 


| nsverwallung Krusza-Zamkowa, b sit © 


1-3. Wal 
per Mafıny. f 


| Suhler Jandwafien! il Ende zun I ‚Echfenber 25 wigi 30 II lints. 


Pürsehblehsen mit u. ohne Fernrohr, |Gutssekreiärin 
Scheibenbüehsen System Aydt, ur Führung der Kaffe, der Bücher und Erledigung der 


2 ca. 30—40 e — * 

f eig b f K Bodens mit Wieſe in der Nähe 

einer Stadt und Bahn. Gefl. 

(Ofenarbeiter) f. 9 Aırgeb. unt. Nr. 7742 an die 
ware, militärfrei, bei gutem] Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 

5 e Antritt bis zum nn ggg an 


Theodor Linke snd, 


Dworcowa 20. 


rn ren 


2 il Immer Dance 
ae 348. ie oL 3imm abzugeben. grundſtück 


ta 24, 73 links 
(Früßer 20 eis ſtr. ). mit ar wegen Exbausein 


2 anderſetzung in Fürſtenberg 

2 Age Med 55 möbliertes ZIMMER a. O. Vahnhoffte. 17, preis- 

frau vertritt, für bürgerl. Haus⸗ f. nt nenn | Hei M. Schulz in Berlin 68, 
halt nach außerhalb ſofort sofort zu fermieten Müllerfir. 150. 

geſucht. Slemleraaklego 5 Rg en: Jen 

Ein aut möbl. Zimmer b. Soeben eingetroffen! 


Offerten unter Nr. 78 12 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. ſofort od. 15. d. Mis. zu ver⸗ Neue Auflage: 
rege am IE ui. ni? . Gheri, 3 Jahre 


Gut empfohlene | Poznati, Przecznica 10 II I. 
Schneiderin Großes, gut — sten enlegion⸗Erlebniffe 
aufs Land geſucht. zei ahise Poder se 71 e mil 
* 

h un an de de ſchäfts — u nn Portozuſchlag. 
lle Su — Suat infamilienhaus Saat k Berfendbuchandlung der 
Nahe der Theaterbrücke, Ecke Drukarnla Concordia sp Ale. 


1 ulica Jasna. Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
derlos 
na dr 1. , oder me Schmi a 
25 ile. Of 


K d Vollſtändige Behe: U 
2 Lullgenehre, Pistolen, Teschings, . ge et 
@, Polzen, Kugeln, Revolver- S ee ee 
2 und Flobertmunition. Sg 4 ehaltsanfprüden an :— 
2. Habiehlsköre. & yon SAENGE 
Lukowo, p-. Oborniki. 
k Jagdpatronen: En — 
j Rottweiler — Jagdkönig — Olympia — Gece. Suche per . e 
POz N einen jüngeren, unverheirateten, evangeliſchen 
Max Wurm, A nn: 
in Suhl geprüfter Sager e Tel. 2664. n sp = 0 r 
0 aer der Gewehrlahriken Simson 4 Co., Jäger & la., 
Suhl in Thüringen. für intenf. 12 und Brennereiwirtſchaft. 
re Gehaltsanſprüche, Zeugniſſe uſw. bitte einzuſenden. 


Auf de 2 1 ger 1 Gefl. Off. unter 7724 an die Geſchäftaſtelle 2820 an die Geſchäftsſt. b. 
Beondw, ge — . 0 dieſes Blattes zu richten. BE * 10 En 85 Blattes erbeten. grundſtück, 


ute Exiſtenz, mit oder au 
dwirtſchaft, zur ſoſortigen 
Uebernahme zu verkaufen. 


n Sperner & Sieller, 


Au de An- und Verkäufe von 
bei größerer Holz⸗ Grundſtücken. 


2 n 
ae. Sie der 77 


1 großer Dreſchſatz von Lanz | Wloforpflng, i en Gchmiononntellen 
1 Supinenentbillerungsnpparat, Kulſchwagen eee eee 
2: 3“. 4 Acherwagen, Dängerſireuer ay m. Schmolke, Schmlebemſte, Rakoniewice, 

die firma. Gefl. Angebote unter Reiſſe, Wilhelmſtraße 7, 


und Ackergeräte in großet Auswahl. Nr. 7752 an die Geichäfteft, 


ſchr. 
ö chäftsſt. d. Blattes erbele 
Do οοhοhhοDοο Redegewondter Verkäufer Zwei Jorſtmänner imünner dieſes Blattes erbeten. . deen 508 5 
Bei Schulbeginn auch Jachmann) in Polniſch und . für ein Waffen- I im Alter von 26 und 30 J „ In verfaufen: 


geſchäft geſucht. Meldungen bei 7 5 vom 1. Oktober er mit guten Zeugniſſen, beider & xu nd ſt ů I ck 
! in I & Wort und 
e ax Wurm, Poznan, |siescante.. ua war ie dee en de ml Geschäft 


cken beglaub nis⸗ 
,, a en ‚a one ©. Sams, 
ſranzöſ, u. engl. Lektüre, Suche für ben un _ |. ne e b. . en Agen En 461 b. 


für alle Klaſſen und ee, an ha 
Lehranſtalten, wie Realgymnaſien, zeen, 
Privatſchulen und zum Selbſtunterricht. e. 
ſichtigung ohne Kaufzwang geſtattet. 
Berſand buchhandlung der 
Drukarnia Concordia Sp. Ake. 


Schwe eſter oder Pflegerin zunges 


zur Wo und Säuglingspflege aufs Land für 1 


Gärtner onigſtraße 30. 
5 bis 8 Wochen. Lebenslauf, Be miocbteriften und Angabe 18 Jahre alt, das 4 


11 cn]  Mompleite 
der Gehaltsanſprüche bitte unt. Nr. 7741 an die Geſchäftsſt. und plätten kann, u amilie, in allen Zweigen 8, 
dieſes Blattes zu jenden. Kochen vervollkommnen 868045 9 


ee ee der Gärtnerei erfahren, ſucht M üh N e N: 5 


j bon ich 5 Stellung. 
Haushalt oder Gut, z. 1. 9. 25 


Seen e ee eee C. „ 
e Mädchen, är e C. Hönig. Altona / C., 


Ssoeseseesseeeeseeseseee eee 


ee K t ee Putzarkeiterin, ober enter del au 
ſpäter. Anfr. an Frau | Dienften. erien erbeten an 
So οοο οο οο οο ewandt und ſelbſtandig arbeitend, und eine Matze Baſtor Greve. Nowy] Gärtner R. n bei einrichtung 


Tomyst. Hoffmeyer. Swargebdz (Boznan) neu für zirka 150 Ztr. Tages⸗ 


leiſtung im Werte von 30090 2 
in Beuthen (Deutſch⸗O., Schl.) 
lagernd, iſt zu verkaufen 
oder gegen eine Landwirtſchaft, 
Fabrit u. dergl. zu vertauſchen 
Zuſchriften an 
Przykuta - Kepno. 


Dampf ewerk, 


Keſſel, liegende Maſchine, 2 
Gatter, Kreis⸗ u. Pendelſäge⸗ 
Hobel⸗ u. Spundmaſchine, in 
waldreicher Gegend an der 


Verkäuferin 


eee eee Nell. erfaht. 9 


Beip-, 
S. Sc hieimer, #4 Wollwaren ſucht Engagement in Bank oder größerem Betriebe. Gefl. 
Kleines q ef 1 ah, Oz ar nk O W. Angebote unter 7783 an die Geſchaftsſtelle dieſes Blattes. 
Suche zum 1. September zur Pflege u. Bedienun 
At Morgen mit Wohnhaus von mindeſtens für meine 20 jährige, an den | Mactes, Mi ch 9olz ig mann, 
re a fe ae ee 5 fl. "offenen Brig gelähmte Tochter ein kl., älteres aochen, 
ati in 9 en. Ge erten evil. geweſene Schweſter. der in allen Zweigen der Hol; aſt, insbeſondere 9 dung, 
unter R. 8. 7822 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erb.“ Frau Yittergutspeiiger Blau, Trzeinica, pow. Kepno. Schlägerung, en 1880 baue und Betrieb, me 
| | iperfsbetrieb, Gruben holgaufarbeitung und Berlohlung abjolut 
Ein Gut N andwirticheit suche R chin die auch etw. Haus arb. übernimmt, 8 iſt - 2 . — — — — in ver⸗ 
f 7 antwortlicher leitender Stellung zur Leitung großer Berriebe Warthe u. Weirgrenz e Polens, 
oder größere perfekte ſowie heſſeres Stubenmädchen ſowohl techniſch als a du N befähigt iſt zu verkaufen. Angebote 


zu baden oder pachten geſucht. in die Nähe von Poznan, per ſofort. Bohr. Sprache erwünſcht. ſucht ver Angeb. b M. K. 6441 unter 7798 and Be 
Off, unter 7808 an bie Gefchäftsftelle b. Bl. zu richten. | Offerten mit Bild unter 2813 an die Geihäftsfte d. Blattes. un bie Ceela Big“ Diejeß Blaties erbeten e dice Ban. 


faſſung ſichtlich zur Seite geſtanden. 
hiſtoriſcher Stunde an die republikaniſche Staatsform 


—Voſener Tageblatt. 2 


der deulſche Reichspräfidenk zum Beſuch in München. 


„München, 12. Auguſt. Heute vormittag 8.10 Uhr traf Reichs⸗ 
vräſident von Hindenburg, begleitet von ſeinem Sohne Major von 
fanbenb urg; Staatsſekretär Meißner und dem bayeriſchen Ge⸗ 
Veran in Berlin v. Preger, auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein. 
a dem Vahnſteig vor dem Furſtenpavlllon hatte eine Ehren⸗ 
bares nie der Reichswehr Aufſtellung genommen. Die benach⸗ 
e Bahnſteige waren von Zuſchauern dicht um ſäumt. Zum 
Geidfange hatten ſich die in Bayern weilenden Reichsminiſter Dr. 
Sab bee und Thiele, die Staatsſekretäre Dr. Frank und Dr. 
e, Miniſterptäſident Dr. Held und Miniſter des Innern 
Stügel, der Reichsgeſandte in München Freiherr v. Haniel, der 
Sbadtagspräſtdent Königsbaur, der Regierungspräſident von 
® berbayern, der Führer der 7. bayeriſchen Divifion General Kreft 
en Kreſſenſtein, der Stadtkommandant von München, bie zwei 
Surgermeifter der Stadt München und Beamte der Reichs⸗ und 
5 taatsbehörden eingefunden. Als der Salonwagen mit dem 
Neichspräſidenten und ſeiner Begleitung auf dem Bahnſteig vor 
Perg Fürſtenpavillon einlief, rührte die Muſik das Spiel, während 
e, Verſammelten den Reichspräſidenten ſtürmiſch begrüßten. 
Hr Verlaſſen des Wagens wurde der Reichspräſibent mit feiner 
anleitung von dem bayeriſchen Minifterpräfibenten und den 
henden Erſchienenen begrüßt. Er ſchritt hierauf unter ſtürmi⸗ 
1 an Kundgebungen die Front der Ehrenkompagnie ab. Auch 
2“ Berlaſſen des Bahnhofs, der von Tauſenden trotz des ſtrö⸗ 
410 Regens belagert war, wurde der Reichs räſident mit ſtür⸗ 
Aae cen Hochrufen empf ngen. Bor dem Bahnhof nahm der 
eichspräſident den Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie ab und 
Er ſich hierauf, begleitet vom Miniſterpräſidenten und Staats⸗ 
en 45 Br hr Prien durch die reichſten Flaggen: 

mi en Straßen der Innenſtadt ä 
Miniſterpräſibenten. a . ri eg 


Reichspräſident von Hindenburg im Rt: 
Fe ee 


Hier führte ber hanerifche Miniſterprüſident Dr. Geld aus: 
„Hochverehrter Herr Reichsvräſident! Im Namen der bayeriſchen 


Die Verfaſſungsfeier i 


T. =. meldet aus Berlin: 


Im feſtlich geſchmückten Neichstagsſitzungsſaal hatten ſich heute 
Zügeurbnete aller Parteien, mit — — 2 „ und 
r Deutſchwölkiſchen, zur Feier des Verfaſſungstages verſammelt. 
ar der Regierungsbank ſah man das gefamte Reichs kabinett mit 
5 Reichskanzler Dr. Luther an der Spitze. Auch Vertreter der 
= waren zahlreich anweſend. um 12 uhr pünktlich erſchien 
eichspräſident v. Hindenburg, gefolgt von bem Reichstags⸗ 
präfibium und vom Innenminiſter Schiele, in der früheren Hof⸗ 
826 Nach dem Bortrag der erſten Sinfonie von Brahms führte 
rofeſſor Dr. Play Bonn in feiner Feſtrede u. a. aus: 


-Das Hauptinſtrument, das den bollen Akkord deutſchen Lebens 
ziniielen ſoll, ift die Verfaſſung, die trotz all der en Um⸗ 
ite gungen, die fte „ hat, ein echt „eutjches Erzeugnis 
hg Noch horcht die Welt auf, wenn der Name Weimar erklingt, 

ch zweifelt ſie aber vielfach, wenn ſie von der Weimarer Ver⸗ 
aſſung hört. Der Glaube an die Möglichkeit des Beſſern, an die 
geſunden Kräfte unſeres Volkes und feine politiſche Erziehbarleit 
Tae h notwendig. wenn die Verfaſſung verwirklicht werden ſoll. 

# 8 Bild des Rheines, der Deutſchlands Strom, aber nicht Grenze 
hi ſoll wie chlands Jugend uns allen vor der Seele ſtehen 
905 uns helfen, das in die Verfaſſung Gelegte gläubig zu um⸗ 
aſſen und in organiſches Leben umzuſetzen. Die Verfaſſung hat 
3 Reich erneuert. Noch arbeiten wir mühſelig im Tale der 

wartung, von Dämmerſchatten umringt, aber die Hoffnung, 
daß wir wieder hinauf ins Helle kommen, hat doch dieſer Ver⸗ 
Das deutſche Volk hat Au, 
bunden. 
Die ſtaats rechtliche Einheit des deutſchen Volkes Hit \ 
taat; h> zu keiner Zeit 
ernſtlich in Frage geſtellt worden. en Deutſchen, die im See 


2 


... 


Staatsregierung begrüße ich Sie in dieſem Hauſe auf das herz» 
lichſte und heiße Sie in Bayern mit hoher Genugtuung freudig 
willkommen. Wir ſind alle davon überzeugt, daß Eure Exzellenz 
als Reichspräſident ein ſtarker, zielbewußter Führer des Reiches, 
ein Wahrer ſeiner Ehre und Förderer ſeiner Weltgeltung, zugleich 
aber auch ein treuer Schirmherr der Rechte und Intereſſen der 
Einzelſtaaten ſein werden. Wenn ich dieſe Gelegenheit wahr⸗ 
nehme, Eurer Exzellenz die Rechte und Lebensführung unſeres 
Heimatſtaates wärmſtens and Herz zu legen und Sie zu bitten, 
nicht zuzulaſſen, daß die Einzelſtaaten einer weiteren Verkümme⸗ 
zugeführt werden, fo tue ich es auß der Überzeugung, daß ber er⸗ 
folgreichſte Mehrer der Einheit, Kraft und Stärke des Reiches der 
iſt, der es verſteht, der Eigenart und dem hiſtoriſchen und ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte ber Einzelſtaaten auf ein Eigenleben voll 
gerecht zu werden. Wir in Bayern wiſſen, daß Deutſchlands Schick⸗ 
ſal unſer Schickſal fein wird. Wir laſſen uns in unſerer deutſchen 
Reichsgeſinnung von niemand übertreſſen. Möge es Ihrer weiſen, 
ſicheren Führung gelingen, das deutſche Volk im Innern in deut⸗ 
ea Bruberliebe zu verbinden und ihm das Anfehen zu verſchaffen, 
as allein auf den Weg zur Freiheit führt.“ 


Der Reichspräſident erwiderte hierauf: „Ich danke 
Ihnen, Herr Minifterpräfident, für die freundlichen Worte des 
Willkommens, die Sie namens der bayeriſchen Staatsregierung an 
mich zu richten die Güte hatten. Als ich am 30. Mai dieſes Jahres 
in Berlin die Herren des Reichstrates empfing, habe ich betont, 
daß ich das Eigenleben der Länder als eine wichtige und weſent⸗ 
liche Grundlage der wirtſchaftlichen Entwicklung des Reiches anſehe, 
und daher gewiß fei, ber Eigenart der Länder und Ihrer hefon- 
deren Bepürfniſſe Rechnung zu tragen. Meinen heutigen Beſuch 
in München bitte ich Sie als den Ausdruck meines aufrichtigen 
Willens aufzufaſſen, mit den Ländern auch enge perſönliche Be⸗ 
ziehungen zu halten. Vertrauensvolle Zuſammenarbeit zwiſchen 
Reich und Ländern iſt unerläßlich, wenn wir unſer Vaterland 
wieder empor führen wollen.“ a 


deulſchen Reichstag. 


der Verfaſſung, der ſtaatspolitiſchen Einswerdung aus freier Selbſt⸗ 
beſtimmung dienen, gilt in dieſer Stunde unſer Gruß und auf⸗ 
munterndes Wort. In der politiſch⸗ſozialen Lebensgemeinſchaft 
es Staates hat jede ehrliche Arbeit ihre Stelle und ihren Wert. 
cöge der Wille, dem Ganzen zu dienen, im Rahmen unſerer Ver⸗ 
faſſung neu geſetzt werden und uns das freie * — Morgen 
im Sinne des Friedens und des Rechtes ſchaffen. nn wir dann 
der Welt nicht vorenthalten haben, was ſie von uns erwarten darf, 
dann dürfen wir fordern, daß ſie uns ſelbſt gibt, was unſer ewiges 
unverjährbares Recht iſt.“ 

Nach der Feſtrede gelangte der vierte Satz der Sinfonie von 
Brahms zu Gehör. Darauf nahm das Wort Reichskanzler Dr. 
Luther und erinnerte an die letzten großen Geſetzgebungswerke, 
die der Reichstag im Intereſſe des Volkes verabſchiedet habe. Jeder 
muß feine Kräfte dem Vaterlande zur Verfügung ſtellen. Der 
Kanzler forderte auf, zu geloben im lauben an die deutſche Zu⸗ 
kunft, daß wir nie nachlaſſen wollen im Dienſte an unſerem Volke 
und umferem Vaterlande. Der Reichskanzler ſchloß mit einem 
Hoch auf das deutſche Volk: „Das in der Republik geeinte Volk, 
es lebe hoch!“ Die Anweſenden ſangen dann das Deutſchlandlied. 

Inzwiſchen hatten ſich auf dem Königsplatz zahlreiche Zu⸗ 
ſchauer verſammelt, die den Reichspräſidenten und ſein Gefolge 
mit Hochrufen begrüßten, als er durch das große Hauptportal die 
Freitreppe des Reichstages betrat. Unter den Klängen des Prä⸗ 
ſentiermarſches, die bald in die Melodie des Deutſchlandliedes über- 
gingen, ſchritt der Reichspräſident die Front der vor dem Reichstag 
aufgeſtellten Ehrenkompagnie ab und begab ſich dann zu dem Re⸗ 
gierungsauto, das ihn unter dem erneuten Jubel der Verſam⸗ 
melten durch das Brandenburger Tor nach der Wilhelmſtraße 
zurückführte. 


De Beſprechungen zwischen Chamberlain und Briand. 


Es wird erklärt, 
Ut werbe 


tegeng Je 
Im 


Cham 

nu we eine Ein! 
giens im 
Kabinett 
eutſche 


Das britiſche 
Antwort auf die 


en ſchreibt eine 
: »Täuſchen wir 
n Meis 


Britanni 
daß zum 


se IE e 
ihern die engliſchen 
die Rede be, 


he an der Nordſeeküſte. 
Unſere geſtrige Meldung, der zufolge die Stadt ueterſen in 
Schleswig teilweiſe zerſtört wurbe, wird durch folgende Mit⸗ 
teilungen ergänzt: Aus ihnen geht hervor, daß an der ganzen 
Nordſeeküſte ein gewaltiges Unwetter herrſchte. So hat in Bre⸗ 
men und Umgebung ein ſtarkes Gewitter großen Schaden ange ⸗ 
richtet. Durch den Sturm zerriſſen viele Starkſtromleitungen und 
verurſachten Kurzſchlüſſe und Brände. Mehrere Häuſer wurden 
abgedeckt und Jahlreihe Fenſterſcheiben zertrümmerten. Der an- 
gerichtete Schaden ift ſehr beträchtlich. 


bei 


keiliweife verſchiedene Eiſenbahnſtationen und eine Motorenfabrik. 
Ein Dutzend Häuſer ſtürzte ein, zahlreiche Perſonen wurden ver⸗ 


letzt und vieles Vieh wurde getötet. Auch hier zerbrach ber Wirbel. 
ſturm ſtarke Bäume, eb wurden fogar belabene Güterwagen um⸗ 
Der Telephon- und Telegraphenverkehr zwiſchen Hol⸗ 
land und Deutſchland iſt dadurch teilweiſe unterbrochen, und der 


geworfen. 


Eiſenbahnverkehr erleidet ſtarke Verzögerungen. 


Deutſchlands zu⸗ 


Auch in Holland wütete geſtern abend ein ſchweres Unwetter, 
dem mehrere ſtarke Windhoſen auftraten. Dieſe vernichteten 


Steejemann geht nach Genf? 


vr 


England und das Oſtproblem Deutſchlands. 
Zu den Londoner Verhandlungen ſchreibt der Poriſer Bericht⸗ 


KINO APOLLO 


Jom 7.—1 b. ;. 25. Lom 7.—18. 8. 25. 
45 8. B%ı 
Ein Drama aus dem Osten in 8 Akten 


DasRechtderLiebe 


Die Handlung spielt in romantisch ge- 
legenen Tatafen- und Zigouner-Lagern. 
In den Hauptrollen: 
Dorota Dalton i 
Charles de Roche und Teodor Koziöw. 


Vorverkauf von 12—2 


[Styra; für Stadt und Land: 


Don der Marolkofront. 


Vorbereitung zur Offenſive. — Reiſe Petains 
nach Marokko. 


Paris, 12. Auguſt. Wie dem „Journal“ aus Madrid über die 
Lage in Marskko gemeldet wird, hat geſtern vormittag eine ſtarke 
Abteilung ſpaniſcher Truppen aller Waffengattungen unter dem 
Befehl des Generals Riquelne Larraſch verlaſſen, um ſich mit den 
auf dem Frontabſchnitt von Weſſan operierenden franzöſiſchen 
Truppen zu vereinigen. General Sarro hat, derſelben Meldung 
zufolge, geſtern von Ceuta an Bord eines ſpaniſchen Torpedobvotes 
eine Fahrt angetreten, um die günſligſten Punkte für eine Trup⸗ 
penlandung an der Rifküſte zu ſtudieren. Die Operation gegen 
Alhucemas beginne, ſobald die franzöſiſche Offenſive eröffnet iſt. 

Paris, 12. Auguſt. Wie „Echo de Paris“ meldet, wird Mar⸗ 
ſchall Petain, der ſich bereits vor einigen Wochen mit einer beſon⸗ 
deren Miſſion betraut, in Marokko aufgehalten hatte, erneut dort⸗ 
hin fahren. Das Blatt bringt dieſe Reiſe mit der geplanten Nev- 
glieberung der Front in Verbindung. 


Aus anderen Ländern. 


Ein myſteriöſer Juwelendiebſtahl. 

Aus Paris wird gemeldet: In einer zwiſchen Nizza und Juan, 
les⸗Pins gelegenen Villa. die an den Saargemünder Induſtriellen 
de Billeroi vermietet iſt, iſt geſtern auf myſteriöſe Weiſe ein Halsband 
im Werte von 200 000 Francs und eine Summe von 11 500 Frances 
in har verſchwunden. leband und Banknoten gehören einer Dame. 
die bei dem Induſtriellen zu Gaſte weilte. Sie batte das Schmuditüd 
und das Geld am Morgen in die Schublade ihres Toilettentiſches 
gelegt, wo beides am Abend verſchwunden war. Der Dieb muß ſehr 
geſchickt vorgegangen ſein, denn erſtens befand ſich dauernd jemand 
im Haufe und zweitens hat er leine Spur hinterlaſſen. In der Villa 
waren vor dem Kriege der öſterreichiſchen Baronin v. Oftenfeld 
Brillanten im Werte von 100000 Goldfranken geſtohlen worden. 


Rußland beſtellt Maſchinen in Eugland. 


London, 12. Auguſt. Nach Blättermeldungen beſuchte eine 
ruſſiſche Delegation dieſer Tage Mancheſter, um Textilmaſchinen in 
Auftrag zu geben. Es heißt. daß die geplanten Beſtellungen den 
Wert von 5 Millionen Pfund Sterling haben, doch beſteht kein⸗ 
Neigung. die geforderten 3 jährigen Sredite zu gewähren. 


Ford in Rußland. 

Paris, 12. Auguſt. Nach einer Moskauer Meldung des „New 
Vork Herald“ hat die Sowfetregierung der Fordkommiſſion vorge⸗ 
ſchlagen, Flugzeugſabriken im Uralgebiet zu errichten. Die Kommiſſion 
ſtimmte biefer Anregung unter der Voraus ſetzung zu, daß Ford auch 
die Genehmigung zum von Autofabriten erhalte. 


Streik der belgiſchen Metallarbeiter. 


Paris, 12. Auguſt. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat die 
unter den Metallarbeitern vorgenommene Abstimmung, die über die 
Annahme oder Ablehnung des Vergleichsvorſchlages der paritätiſchen 
Kommiſſion im Lohnkonflikt entſcheiden ſollte, 17401 Stimmen gegen 
und 9015 jür den Vergleichs vorſchlag ergeben. Es wurde infolgedeſſen 
beſchloſſen, den Streik ſortzuſetzen und eine neue Einberufung der 
paritätiſchen Kommiſſion zu verlangen. In der Gegend von Lüttich 
und Chaxlerot foll das bntis der Abſtimmung der Annahme des 
Vergleichs vorſchlages günſtig geweſen ſein. 

Der Führer der indiſchen Liberalen geſtorben. 


Aus London kommt die Meldung, daß Surendranath Banerjea® 
der Führer der liberalen Partei in Bengalen, ein ehemaliger Miniſter 
und Pionier und Vater des indiſchen Nationalismus, vor einigen 
Tagen in Barafpore (Bengalen) geſtorben ſei. Banerjea hat Zeit 
ſeines Lebens die Sade e bekämpft, denen er noch immer jeine 
Niederlage bei den letzten Wahlen in Bengalen nicht verzeihen konnte. 
Der Tod des Führers der indiſchen Liberalen trägt natürlich nicht 
dazu bei, die ſchon ohnehin komplizierte innenpolitiſche Lage Indiens 


In kurzen Worten. 


Es iſt gelungen, bei Port Said den im Jahre 1915 von einem 
linterfeeboot verſenkten japaniſchen Dampfer „Dagalu Maru! 
mit Goldbarren im Werte von di Pfund zu heben. 


Der „Neuyork Herald“ will wiſſen, daß der Verluſt der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen, die in Syrien durch aufſtändiſche Druſen über⸗ 
Glen wurden, Mann beträgt, und daß ſechs franzöſiſche 
Flugzeuge abgeſchoſſen ſeien. 


Der radikal-ſozialiſtiſche „Ere Nouvelle” verzeichnet das Ge⸗ 
rücht, daß der gegenwärtige franzöſiſche Botſchafter in Moskau 
nach Paris zurückkehren und daß an ſeine Stelle der ehemalige 
zweite Kabinettschef Herriots, La Bonne, als Geſchäftsträger nach 
Moskau gehen wird. 0 


In dem Kohlenbergwerk in Wallſend (Northumberland) er⸗ 
eignete ſich eine Exploſion, durch die fünf Bergleute getötet wur 
den; eine Reihe weiterer Bergleute erlitt Brandwunden. 


Das Gouvernementsgericht in Kiew hat den Finanzinſpektor 
Moroſowski und den Lehrer Perednitſchenko wegen Untergrabung 
der Sowjetfinanzpolitik zum Tode durch Erſchießen verurteilt. 

* 


Wie gemeldet wird, kenterte auf dem Gtirnaer See bei 
Utena infolge eines Windſtoßes ein Boot mit acht vom Kirchgang 
heimkehrenden Inſaſſen. Nur zwei konnten gerettet werden, die 
übrigen find ertrunken. 4 

Bevollmächtigte Vertreter Abd el 8 haben dem ſpani⸗ 
ſchen General Primo de Rivera erklärt, die Rifleute ſeien zu Frie⸗ 
densunterhandlungen bereit, wenn die Autonomie ihres Gebietes 


von vornherein garantiert werde. 


Letzte Meldungen. 


Ausitand der Dockarbei. er in Tunis. 

Tunit, 12. Auguſt. Die hieſigen Dodarbeiter find in den 

Streik getreten. Der Aus ſtanp dürfte politiſche Gründe haben. 
Beginn des Streiks in der ſächſiſchen 
f Textilinduſtrie. 

Leipzig, 12. Auguſt. In ber ſüächſiſchen Textilinduſtrie iſt es 
bereits zu Maſſenkündigungen und Ausſperrungen gekommen. Zu 
ben Betrieben, die von der Bewegung erfaßt worden ſind, gehör 
auch die Leipziger Baumwollſpinnerti. \ 

Lehrerbeſuch in Leningrad. 
Leningrad, 12. Auguſt. Eine aus 38 Mitgliedern beſtehende 


Abordnung deutſcher, franzöſiſcher und belgiſcher Lehrer iſt zum 


Stubium deb Volksbilbungsweſens der Sowjet⸗Union hier einger 


troffen. 2 


— —— — 
Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Veräntworklich 


für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Rudolf Herbrechtsmeger; 
— Handel und Wirtſchaft: Guido Baehrz für den unpolitiſchen 

eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 
den Anzeigenteil: i. B. B. Sikorski. — Verlag: „Poſener 
Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc,, ſämtlich 
in Poznas. 


BVoſener Tageblatt. > 


Teatr Palacowy, pl. Wolnosei 6. 
Doppelprogramm 14 Akte 1 
die Stimme des Bluts aus Baby Peggy 


Die Tochter des Motorradkönigs 
aus Mary Philbin. 


Die glückliche Geburt eines 


kräftigen Jungen 


hocherfreut an 

Traugott Brach u. Frau 
Elisabeth, geb. Vogt. 

Nowy dwör, den 8. 8. 1925. 


zeigen 


> 


vünstiges * 


Ai m 


1 Roiweinen 


Wer erteilt g "gründlichen 
Nachhilfe-Unterricht 


in Polniſch u. Deutſch f. Kinder im Alter von 12 Ja hren? 
än bei 
Max W urm, 


Poznan, ul, Wiazdowa 10a, Tel. 2564. 


Wasehbreiieri 


aus echtem, hellem Marmor mit 


Petonders 


in alt tl. 


1917er Kallstädter Rotwein 21. 1.J5 
1917er Röniesbucher Roiweln „ 2.— 
1317er Dürkheimer Feuerberg, 2.30 


per Flasche incl. Glas, zuzüglich 26% Weinsteuer. Far 
Ausführliche Preisliste gern zu Diensten. 


Heute früh 10 Uhr entſchlief ſanft % 
nach langer, ſchwerer Krankheit mein 
geliebter Mann, unſer guter, treuer Vater, 
Bruder, Schwiegervater u. Großvater, der 


frühere Gemeindevorſteher 


Friedrich Bauer 


im 70. Lebensjahre. 


Mit der Bitte um ſtille Teilnahme g Leopold Goldenring starkem Holzrahmen. 
zeigt dies in tiefer Trauer an | Weingroßhandlung Kein Rost! 
Frau Anguite Bauer * Poznan, Stary Rynek 33 Kein Reissen der Wäsche! 
und Kinder. (seit Gründung 1845 unver- 1 ’ 
Gumienice, den 11.8. 1925. ändert im Familienbesitz). . Keine Abnutzung! 
, Einmalige Anschaffung! 


Die Beerdigung findet am Freltag, nach⸗ 


mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. Versand direkt an den Kunden 


zum Preise von nur 


Zi 8.50 


per Nachnahme, franko Fabrik. 


Ä Wielkopolska Huta „RELENIT“ 


Fabryka wyroböw marmurowyeh 
Telephon 6. Rawicz. Adr. tel.: „Helenit« 


Von der Reise zurück 
WincentyDzielinski 


vorm, C. Sommer 


Dentist 

Poznaß, plac Wolnosei 5. 
Sprechstunden von 9—1 und 3—6 Uhr. 
Telephon 8382. 


c 
T rr 


Des gesetzlichen Felertugs wegen 


er:cheint am nächsten Sonnabend, 
dem 15. d. Mts. 


keine Zeitung. 
Wir bitten, alle für diesen Tag bestimm- 


Frese — — 


. ——— ———— 


1 


u 


0009069099000 9009 


7 2 ten An . uns spätestens bis Freitag, 
8 | Alte Maschinen werden in Zahlung genommen. den 14. d. ‚mittags 10 Uhr einzureichen. 
N Generalvertreter Die am 3 erscheinende Sonn- 


abend-Nummer liegt 5 Tage — Benutzung 


* 
8 


|| NITSCHE & Ska, Maschinenfabrik, 


2 
8 des Publikums aus. 
% Poznan, ul. Kolejowa 1-3, Tel. 6043 u. 6044. 3 Versäume niemand, in 3 
1 1... 23 Zinn en a zu creize ® SEE zu inserieren! "m 
Malt der Denlſchen 5 Posener Tageblatt. 
in Polen. Polniſchen UAnterri geeee, — — 


erteilt n gebil — 
l iunger Mann eding. ſehr 

zugänglich. Gefl. Off. unter 
7760 a. ö. Geſchſt. d. Bl. erb. 


2925 Zl. 


Jsenſterglas aller Stärken 
Schaufenfterſcheiben 
Draht- und Ornamenkglas 
Glaſerkitt und Diamanfen 
Spiegel aller Art auch gerahmte (Tannen 3 


Das nachweislich 
verbreitetſte deutſche 
„Nachrichtenblatt im 
ehem. Kongreßpolen. 


a 


0 


Cine Holländermühle 
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‚Die „Freie Preſſe “ ſtrebt die 
Wahrn ehmung der Belange der 2 Millionen 
Deutſchen in Polen an, nimmt Stellung zu den Ange⸗ 
legenheiten der Stammesbrüder dies⸗ und jenſeits der 
Grenze, berichtet über die Arbeit und Nöte des Deutſch⸗ 
tums im polniſchen Reiche und ſucht deſſen geiſtige 
Verbindung mit den deutſchen Brüdern in der ganzen 
Welt aufrechtzuerhalten. Da die Freie Preſſe“ nicht 
nur in Kongreßpolen, ſondern auch in Großpolen und 
Galizien weit verbreitet iſt, iſt fie ein Anzeigen⸗ 
Organ erſten Ranges und verſchafft ihren 

— Inſerenten ſtets gute Eko ge. 


Sm gleichen Verlage erſcheint die Wochenſchrift 


: „Der Volksfreund“ : 2 : 


welche vorwiegend von der Landbevölkerung geleſen wird 
HA rim 


| 6 ———.—.—.— .., 


Tel. 55-59 


einer 


ſoſort 


liefert billigſt 


Wielkonoiska Hurlownla Szkla du. Nie 


Pozuan, Pöhviejsta 9 Tel. 55-59 | 
Eigene Spiegelfabrit und Glasfchleiferei, 


: Bejtäftsgempihtt || i 


mit fteiwerdender Wohnung, in 


Hauptſtraße gelegen. 


zu verkaufen. 


| Benfion für berufstätige Dame 


Kinderſportwagen (Brennabor) 
iu verkaufen. 


Vom 1. Sept, oh — 


oder Schülerin von außerhalb. 
frei. Daſelbſt ein faſt neuer 

Poznan, Waly 
Krol. Jadwigi 3a, III. links. 


Blondine Jahre alt, 
ſchlanke he ange⸗ 
nehmem Aeußeren u. 122 

t 


Bar. Off. mit 


maſſiv, Jalouſie, 30 Ztr. Leiſtung, m. 3 Morg. Acker, 
großem Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, mit Speicher, 
Stallungen, großer Wohnung, elektr. Licht, iſt in 
kleiner Stadt Niederſchleſiens, mit Schulen und 
Kirchen, wegen Todes falls ſoſort für 17.000 Mk. bei 
8.000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. Offerten 
unter B. K. 5222 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Holzkohle, 


Porazyn, pow. Grodzisk. 


Näheres durch den Beſitzer 


Bild unt. ſtrengſter Diskretſon 


gebrannt aus friſchem 3K verkauft en gros u. en detai 


Fa Drzewo Grodzisk T. L 0. p. 


Sländiger Abnehmer für Wild geſucht. 


Umzugshalber verkaufe ich einen 


IM 6 el; (Förſter⸗Löbau i. S.), erſtklaſſi⸗ 


Nr. 7786 Jan die Ge Sſt. 
IId. Bl. zu richten. e 


Witwe, 45 J. alt, ohne Kin⸗ 
der, mit Geſchäftsgrundſtück, in 


ns in aft nebſt Angabe der 8 an 
Herrſchaft Gora, pow. Jarocin 


se “ I. Mädchen, 3 ai) 1) obi | ekt! 


[Seorg Boas, Stargard i. Pom. 
9 e 30. 


ges true wie neu. 
Dom Nomamies, 
Jonas, powiat Krotoſzyn. 


Ca 


Bropinzftadt, fucht ehrenwerten] 30 Jahre alt, muſik, aus guter 


wehe zu kreten zwecks Geſchüfts grund ſlück, 


errn zwecks Heirat. Nur] Familie. Häust. nur im 
400 Seſtm. Laug holz ur Serhf int bietet IN a ar ache Fug u Berl, 
Dampffägewerk Fechner, Bi, ab. Berhäfisft. d. O. b. Leb 4 in Je dende Pet sn 
fees mer OUF-ABEISEN| Handwerker, F ac ren 
Milte 20er, ſucht, da es ihm 7825 an die Se d. Bl. Geſchäftsſt. d d. Bl. zu richten. 

G 1 U ift lagerſeſt, ſehr ertragreich | an Damenbekanntſchaft fehlt | ———  ————-———— 
Eule Eren oon Stieglers „tote e 

L 


Moben-Album 


Krankheitshalber ganz modern eingerichtele, in vollem dreiſtöckig, maſſiv, mit großem 


Betriebe befindliche $ ſpäleter Heirat. Hersft u. Winter 1925/26 | Laden, an der Hauptſtr. gs „ 
8 99 0 1 50 on Bi Bei 1.50 Zloty mi Kr 55 ar 
unter an die Ge tie d und Hinter nach Deutſch⸗ 
nt güſe ie fl 0 Rh zum Preiſe von * . ache dieſes dieses Blales/ richten . n Bi Iand 9 en, evtl. 
2 4 . chſtpreisnotiz am gi iefertage. "4 6 Ferner vorrätig un Angels äufer zu 
in m Biesian m. Butfer- u gäſegrohhdig., zu von Frank Belege, Post U. Baba Loi ed 1 in a 50 3 4 N . HN . m. 7700 ar 
verkaufen. a übb.⸗Autom. tt. reſchl. Invent. mit grünem Bank dhe . un eie Mahler Ro“ die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


it. modern. Viirocintichtg., 700 am größe, helle Fe⸗ „Marke Secure!“ mane: Der Liebe Zauber- 


Brite u. Kellerräume, Fahrſtuhl, ausreichend zur Verar⸗ q Einfaſſung am Dienstag, dem t — Die f Me- 
as Mitesser-Mittel, ausgezeichnet wir- mach e ſchöne me A 
beitung von 4 bis 500 Bir. Haar zo Sonne Comedin, kend, durchaus unschädl., Fl. 1,50 Zt. b kb e Chen ee iuſine. — Wenn Wünſche asser 


jährige gute zahlungsfähige Kundſchaft, großes Caſſa⸗ töten könnten. — Heilig - 


rl PCR 4 * 5 8 ER 
Ä 4 a N 
922 N a Sa 77 * — 
sofort von unserm hiesigen Lager lieferbar. 


Shark Gute Eriſtenz ar ür 2 16 indeales Fussschweismittel, Poznan —-Bniem en 2,5 mühl 
agel — 90 0 55 11 Sau Aka Suderin, Flasche 1,50 Zloty Sady und Groß- Gag. Abzu⸗ Aaſteales ach rn Der & 
pitals beförd. unter B. S. 1482, Rudolf Mofie, empfiehlt a — . mit Portozuſchlag. nn 4 9 83 = er 

1 elohnung an Dr. — ich und mehr zu n 
Breslau Saxonia-Apotheke,; Poznan 3, mans, Poznan, ul. Neft, Deriandbuchhandtung der geſucht. Off aner 28g 


Zeſu 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 
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